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33 — 1922 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 19. .Huguft

3n aßen trügen Stunben.
3n allen trüben Stunben,
©ie mir bie SEBett gebracht,

§ab aüjeit icfe. emptunbert
©e§ alten SBorteë Ptad)t:
@tn Saatgefitbe tft bie $eit,
©u ernteft Sufi, bu ernteft Seib —

©er ©ag ^at feine Stauben
Unb iljre 3eit bie Aacfet.

©ag ïjab icfe immer feftc

©ehalten bor ben ©inn,
©g tarn unb fdjmanb bag Sefte
Sowie bag Sdjlimmfte ^in.
tparr aug, nur eine SSSeite lang,
Sig e§ erinnernb miebertfang,
Unb wag ba bleibt born Sefte,
©er fReft bleibt bocb (gewinn.

SB. Sertfen.

;ji| *W!î -il' •«>

ScmbuJirtfchaft ober 3tttsf«fe in ©efahr?
©ie freiburgifd)e Regierung prüft, wie

ben notletbenben Pächtern 31t helfen
wäre, ©ie ©ifferenä 3'wifchen 3Men unb
greifen oergröfeert fidj, bie auslänbifdje
Konfurren3 wirb trofe 3öIIen unb Sper«
ren nidjt gusgefdjaltet, bie ©ef-abt wei»
terer Preislenkungen burdj bie neue ©nt«
widlung in ©eutfdjlanb neuerbings auf
bem Plan, unb alfo iebe bisherige ©r»
rungenfd>aft auf bem ©ebiete bes Pro«
bufttonsfdjufees burd) bie alte Urfadje
iltuforifd) gemacht.

©er Sauernoerbanb hat fid) bie Ae=

guttg ber freiburgifchen Staatsleitung
fofort gemerft unb oerfudjt, bie Stage
3U lancieren, ob nicht eine ehenfoldje At=
tton auf eibgenöffifchem Soben ratfam
unb möglich wäre, ©s gibt noch eine
Aeibe notleibenber Pächter außerhalb
Sretburgs, unb in anbern ©egenben tei=
ben bie fdjwerbelafteten Kleinbauern nod)
größere Aot.

Ann aber hat bie Sache ihr eigenes
©efidjt. 2Ber leitet bie Attion in gret«
bürg ein? ©s finb ctuflufereiche Kreife,
bie burd) bie 3abl'ungsunfähig!eit ber
Pächter 3U Sdjaben Bommen würben unb
barum an einer Attion intereffiert finb,
welche freilich bie Pächter cor ber ©ant
bewahrt, gleid)3eitig aber ben ©Iäubi«
gern ber Pächter 3U ihren ©uthaben
oerhilft! SB er fid) in ben öortigen 33er=

hältntffen austennt, weife, bafe bie gro«
fecn ©üter in Staatshänben ober in
éânbén ber Patrizier 3U oerbältnis»
mäfeig niebrigen 3tnfett an bie mehr«
fach lantönsfremben Pächter weiteroer«
pachtet würben; bie ©igentümer finb gut«
fituierte Seute, ihre (guthaben in nor«
malen 3eiten nicht aÏÏ3Uboch gefpannt,
aber in biefent Pioment, wo bie greife
gefallen finb, aber noch bie alten Pacf)t=
fontrafte gelten, einfach ben Serbätt«
rtiffen nicht mehr angepafet. ©ie grage
erhebt fid), wer ben Schaben tragen foil,
©ie Pädjtcr tonnen es nicht, bie Sefifeer
wollen es nicht, alfo bleibt nur ber
Staat; bas beifet bie Allgemeinheit
übrig. 3ft nun eine foldfe ßöfung gc=
recht? ©ie um ihre ©intommen gepretl«
ten — nur 3Utn ©eil geprellten; Herren
finb bie wirtfdjaftlid) tragfähigfte Klaffe
bes Kantons, ©ie Pächter aber unb
bie Allgemeinheit, bie befahlen foil, um«
faffen bie weniger tragfähigeren Sdjid)«
ten. Seiftet fid) Sreiburg ben Surus, bafe
aus ber Staatstaffe ?Pad5t3iufe befahlt
werben, fo wirb bett ©ragfabigften oon
ben wenig ©ragfähigen gefteuert. ©s
müfete hoch unter allen Umftänben be=

achtet werben, bafe jeber bejahlte Sran«
Jen, ben bie Pächter ben Herren aushän«
bigen, gröfeere Kauftraft hat als oor
einem Saht, mithin mehr ift als ein
Sranfen oon 1921. 2Benn eine finnge«
mäfee £jilfsattion 3um Sdjufe ber Päd)«
ter eingeleitet werben foil, fo müfete es"

eine bem geftiegenen A3ert bes Sranfeits
auf bem Ptartt angepafete Aebuftion
ber tontrattgemäfeen Pad)t3infe fein, ©ie
Sefifeer erhielten ben gleichen P3ert,
wenn -and) weniger Sranten. ©enn bie
grauten wären eben beffer.

Unb nun bie Aïtion auf bem eibge«
nöffifchen Soben? ©er Sun'besrat hat
oorläufig bie Sache an bie meiftinter«
effierten Kantonsregierungen oermiefen,
wohl wiffenb, bafe nicht alle in ber glei«
d)en Sage finb, wie bie greiburger. Un»
terbeffen führen aber bie Säuern ihre
Kampagne nach bem alten Schema fort:
Preiserhöhung burd) 3otl unb ©infuhr»
fperre. Aber es taucht neues auf. ©te
Sauernpreffe ftellt feft, wenn bas ge«
famte Soltseintomnten 3wifdjen Stabt
unb Saab gerecht geteilt wäre, fo he«

fäme ber Sauer mehr als er jefet bc=

tommt. Als eherne gorberungen werben
erhohen: Angemeffene geftfefeung ber
Preife für bie lanbwirtfchaftlichen Pro«
butte unb bementfprechenbe f5eftfet3ung
ber Arbeitslöhne.

©ie Serechnungsftelle ber Sauern
fchwentt alfo lints. 2Ber nadj biefen Aus«
führungen bejahten foil, ift ber 3insbe=
fifeer, tft bas Kapital, ©enn werben erft
bie Pfeife feftgefefet, um bie Küften ber
Sauernarheit ju bedert, werben hernach

bie Söhne ber Snbuftrtearheiter ben
Preifen angepafet, bann ift es fo weit,
bafe bie Sitbuftric ihre Probufte mit
tleinerm ©ewinn oertaufen utufe, wenn
fie überhaupt nod) beftehen will, ober
aber fie mufe 31t beftehen aufhören.

©as wäre alfo bie neuerbings aufge«
tauchte „Sßenbung gegen bas Kapital
unb bie 3iufc". ©s ift fehjr fdjlimm für
bie Sauern, bafe fie bie iktuptfadje aber«
mais pergeffen haben: ©ie Ahfafemög»
IichBeit für 3nbuftricprobufte im Aus«
lanb, bie oherfte unb midjtigfte Soratts«
feljuttg unferer lanbwtrtfchaftlichen ©rt=
ftett3. Platt mufe es bett Seitern ber
Sauertthewegmtg immer unb wieber fa=

gen, bafe man auf biefe SPeife nichts
anberes herbeiführt als bie ootlige ©r=
broffelung ber 3nbuftrie. Schlimmeres
tonnte bie Arbeiterfchaft fid) felhft unb
ben Sauern nicht antun, als bie 3nbu=
ftrie burd) üherfefete Preishilbung, alfo
überhöhte Söhne an bie ASanb 31t bri'tf«
ten. ©ie ©efahr, bie ber Sanbwirtfchaft
broljt, ift blofe abgeleitet 001t ber ©e«
fahr, bafe bie Snbuftrie nicht auf bem
Sßeltmartt ahfefeeit tarnt. 2BtH matt bem
Sauern wirtlich helfen, fo mufe Ahfafe
für ben ©sport geflieht werben, fonft
fällt ber PSert bes tttlänbifdjen Sobcns
unb ber Probutte itts Sobcnlofe. F.

3rt ber Aheinfrage hat ber Sunbes»
rat ben Serid)t feiner brei mit biefer
Angelegenheit befdjäftigten ©eparte»
mente genehmigt. Sein Antrag lautet
auf bie Silltgung feiner bisherigen Stet«
Iungnahme. ©er Sericbt weift oorerft
auf bie ©ntwidlung ber Aheinfdjiff»
fahrt hin unb ftellt feft, bafe bie 3tf»
fern ber Sertehrsmengen, bie auf bem
SBafferwege nach Safel heförberteu ®ü«
1er (1905": 3000 ©onnen, 1913: 96,000
©onnen) ben Seweis ber 2Birtfd)aftIid)«
teit ber Aheinfd)iffahrt liefern, ©er um»
fangreiche Sericht gibt bie parlamen»
tarifdfe Sorgefd)id)te ber Ahcinfrage oon
ben Verträgen oon 1814 unb 1815 an»
gefangen bis auf bie lebten Serhanb«
lungen in biefem 3ahrc. SBefentlich
neues bringt er nidjt oiel, bod) finb
alle biefe ©atfachen in ihrem 3ufam=
menhange fehr lehrreich- Sie getgen ben

Kampf ber Schwei um ihre Anerten»
nung als Aheinuferftaat unb bas Ain»
gen um ben freien- Ahein. 3n ber
Sdjlufet'laufel wirb berichtet, bafe bie
Sdjwei3 in Ausführung bes Strafebur»
ger Sefchluffes fowohl 3ur grage ber
Sewilligung bes Aüdftaues bes Aljeins
über bie Sd)wei3ergren3e, wie aud) 31cm

Projette ber Aegulierung Stellung 3U

nehmen haben wirb.
Sur bie allfällige ©rteiluitg ber Kon«

geffion 311m Aüclftau bes Ahciues bürftc
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In allen trüben Stunden.
In allen trüben Stunden,
Die mir die Welt gebracht,

Hab allzeit ich empfunden
Des alten Wortes Macht:
Ein Saatgefilds ist die Zeit,
Du erntest Lust, du erntest Leid —

Der Tag hat seine Stunden
Und ihre Zà die Nacht,

Das hab ich immer feste

Gehalten vor den Sinn,
Es kam und schwand das Beste

Sowie das Schlimmste hin.
Harr aus, nur eine Weile lang,
Bis es erinnernd wiederklang,
Und was da bleibt vom Reste,

Der Rest bleibt doch Gewinn,
W. Jensen.

WSààlàl
Landwirtschaft oder Zinsfuß in Gefahr?

Die freiburgische Negierung prüft, wie
den notleidenden Pächtern zu helfen
wäre. Die Differenz zwischen Zinsen und
Preisen vergrößert sich, die ausländische
Konkurrenz wird trotz Zöllen und Sper-
ren nicht qusgeschaltet, die Gefahr wei-
terer Preissenkungen durch die neue Ent-
Wicklung in Deutschland neuerdings auf
dem Plan, und also jede bisherige Er-
rungenschaft auf dem Gebiete des Pro-
duktionsschutzes durch die alte Ursache
illusorisch gemacht.

Der Bauernverband hat sich die Re-
gung der freiburgischen Staatsleitung
sofort gemerkt und versucht, die Frage
zu lancieren, ob nicht eine ebensolche Ak-
tion auf eidgenössischem Boden ratsam
und möglich wäre. Es gibt noch eine
Reihe notleidender Pächter außerhalb
Freiburgs, und in andern Gegenden lei-
den die schwerbelasteten Kleinbauern noch
größere Not.

Nun aber hat die Sache ihr eigenes
Gesicht. Wer leitet die Aktion in Frei-
bürg ein? Es sind einflußreiche Kreise,
die durch die Zahlungsunfähigkeit der
Pächter zu Schaden kommen würden und
darum an einer Aktion interessiert sind,
welche freilich die Pächter vor der Gant
bewahrt, gleichzeitig aber den Gläubi-
gern der Pächter zu ihren Guthaben
verhilft! Wer sich in den dortigen Ber-

Hältnissen auskennt, weiß, daß die gro-
ßen Güter in Staatshänden oder in
Händen der Patrizier zu Verhältnis-
mäßig niedrigen Zinsen an die mehr-
fach kantonsfremden Pächter westerner-
pachtet wurden- die Eigentümer sind gut-
situierte Leute, ihre Guthaben in nor-
malen Zeiten nicht allzuhoch gespannt,
aber in diesem Moment, wo die Preise
gefallen sind, aber noch die alten Pacht-
kontrakte gelten, einfach den Verhält-
nissen nicht mehr angepaßt. Die Frage
erhebt sich, wer den Schaden tragen soll.
Die Pächter können es nicht, die Besitzer
wollen es nicht, also bleibt nur der
Staats das heißt die Allgemeinheit
übrig. Ist nun eine solche Lösung ge-
recht? Die um ihre Einkommen geprell-
ten — nur zum Teil geprellten Herren
sind die wirtschaftlich tragfähigste Klasse
des Kantons. Die Pächter aber und
die Allgemeinheit, die bezahlen soll, um-
fassen die weniger tragfähigeren Schich-
ten. Leistet sich Freiburg den Luxus, daß
aus der Staatskasse Pachtzinse bezahlt
werden, so wird den Tragfähigsten von
den wenig Tragfähigen gesteuert. Es
müßte doch unter allen Umständen be-
achtet werden, daß jeder bezahlte Fran-
ken, den die Pächter den Herren aushän-
digen, größere Kaufkraft hat als vor
einem Jahr, mithin mehr ist als ein
Franken von 1921. Wenn eine sinnge-
mäße Hilfsaktion zum Schutz der Päch-
ter eingeleitet werden soll, so müßte es
eine dem gestiegenen Wert des Frankens
aus dem Markt angepaßte Reduktion
der kontraktgemäßen Pachtzinse sein. Die
Besitzer erhielten den gleichen Wert,
wenn auch weniger Franken. Denn die
Franken wären eben besser.

Und nun die Aktion auf dem eidgc-
nössischen Boden? Der Bundesrat hat
vorläufig die Sache an die meistinter-
essierten Kantonsregierungen verwiesen,
wohl wissend, daß nicht alle in der glei-
chen Lage sind, wie die Freiburger. Un-
terdessen führen aber die Bauern ihre
Kampagne nach dem alten Schema fort:
Preiserhöhung durch Zoll und Einfuhr-
sperre. Aber es taucht neues auf. Die
Bauernpresse stellt fest, wenn das ge-
samte Volkseinkommen zwischen Stadt
und Land gerecht geteilt wäre, so be-
käme der Bauer mehr als er jetzt be-
kommt. Als eherne Forderungen werden
erhoben: Angemessene Festsetzung der
Preise für die landwirtschaftlichen Pro-
dukte und dementsprechende Festsetzung
der Arbeitslöhne.

Die Berechnungsstelle der Bauern
schwenkt also links. Wer nach diesen Aus-
führungen bezahlen soll, ist der Zinsbe-
sitzer, ist das Kapital. Denn werden erst
die Preise festgesetzt, um die Kosten der
Bauernarbeit zu decken, werden hernach

die Löhne der Industriearbeiter den
Preisen angepaßt, dann ist es so weit,
daß die Industrie ihre Produkte mit
kleinerm Gewinn verkaufen muß, wenn
sie überhaupt noch bestehen will, oder
aber sie muß zu bestehen aufhören.

Das wäre also die neuerdings aufge-
tauchte „Wendung gegen das Kapital
und die Zinse". Es ist sehr schlimm für
die Bauern, daß sie die Hauptsache aber-
mals vergessen haben: Die Absatzmög-
lichtest für Jndustrieprodukte im Aus-
land, die oberste und wichtigste Voraus-
setzung unserer landwirtschaftlichen Eri-
stenz. Man muß es den Leitern der
Bauernbewegung immer und wieder sa-
gen, daß man auf diese Weise nichts
anderes herbeiführt als die völlige Er-
drosselung der Industrie. Schlimmeres
könnte die Arbeiterschaft sich selbst und
den Bauern nicht antun, als die Indu-
strie durch übersetzte Preisbildung, also
überhöhte Löhne an die Wand zu drük-
ken. Die Gefahr, die der Landwirtschaft
droht, ist bloß abgeleitet von der Ee-
fahr, daß die Industrie nicht auf dem
Weltmarkt absetzen kann. Will man dem
Bauern wirklich helfen, so muß Absatz
für den Export gesucht werden, sonst
fällt der Wert des inländischen Bodens
und der Produkte ins Bodenlose. G

In der Rheinfrage hat der Bundes-
rat den Bericht seiner drei mit dieser
Angelegenheit beschäftigten Départe-
mente genehmigt. Sein Antrag lautet
auf die Billigung seiner bisherigen Stel-
lungnahme. Der Bericht weist vorerst
auf die Entwicklung der Nheinschiff-
fahrt hin und stellt fest, daß die Zif--
fern der Verkehrsmengen, die auf dem
Wasserwege nach Basel beförderten Eü-
ter j1905': 3000 Tonnen. 1913: 96,000
Tonnen) den Beweis der Wirtschaftlich-
keit der Rheinschiffahrt liefern. Der um-
fangreiche Bericht gibt die parlamen-
tarische Vorgeschichte der Rheinfrage von
den Verträgen von 1814 und 1315 an-
gefangen bis auf die letzten VerHand-
lungen in diesem Jahre. Wesentlich
neues bringt er nicht viel, doch sind
alle diese Tatsachen in ihrem Zusam-
menhange sehr lehrreich. Sie zeigen den

Kampf der Schweiz um ihre Änerken-
nung als Rhernuferstaat und das Rin-
gen um den freien Rhein. In der
Schlußklausel wird berichtet, daß die
Schweiz in Ausführung des Straßbur-
ger Beschlusses sowohl zur Frage der
Bewilligung des Rückstaues des Rheins
über die Schweizergrenze, wie auch zum
Projekte der Regulierung Stellung zu
nehmen haben wird.

Für die allfällige Erteilung der Kon-
Zession zum Rückstau des Rheines dürfte
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toohl ber ©unbesrat 3uftänbig fein, ba»

gegen toirb bie ©unbesoerfammlung 3ur
Uusführung bes ©egulierungsprojeftes
Stellung nehmen, b. I). bie ï)ic3u er»
forberlidjen Rrebite bewilligen müffen.
2lud) toirb îid) bie ©unbesoerfammlung
mit ber abgeäriberten Sîïjetnîdjiffsaïte 3U
befafien haben. Die Rentralfommiffion
ift bereits mit ber ©eoifion biefer Vfte
beschäftigt, bod) Xäfet fid) noch triebt oor»
ausfagen bis toann biefe Vorarbeiten
beenbet fein werben. ©is bortbin gilt
bas ©tannbeimer 2Ibfommen oon 1868
ioeiter. ©ad) ber erfolgten Ruftimmung
3ur Strahburger ©efolution erübrigt
nur, bie ©erbanblungen über ben fdjwei»
3erifdj=fran3cfifdjen Staatsoertrap ab3u=
warten unb ebenfo bie über bie Rom
3effion rocgen bes ©Bafferrüdftaües bis
oberhalb 23afel burd) bas Rembferwerf.

2Iud) über bie îtusgaben bes ©unbes
für bie fiebensoerforgung liegt nun ein
ausführlicher ©eridjt bes Sunbesrates
an bie ©unbesoerfammlung oor. Die
^Rechnungen unb ©ilansen bes ©rnäf)=
rungsamtes für bas 3al)r 1921 liegen
bei. 3nt fiaufe bes ©eridjtsjabres er»
folgte bie Stufbebung ber ©infuhrmono»
polo für ©tais, ©erfte, Hafer unb ©eis.
3n ber erften Wülfte 1922 würbe bie
©infubr oon ©ensin, ©eirol unb Rupfer»
oitriol freigegeben. 2lm 21. 2Iuguft wirb
bie ©infubr für Ruder, mit 2Iusnahme
oon 2BürfeI= unb ©riessuder, frei, bereu
(freigäbe aber bis 30. September aud)
erfolgen foil.

Das ©rncüjrungsamt, bas 1919 574
21ngeftellte 3äI)Ite, rebu3ierte feinen ©e=
ftanb im 2Iuguft 1922 auf insgefamt
120 ©erfonen. 21m 31. Dcsember roirb
bas ©rnäljrungsamt gärt3lid) aufgeho»
ben unb bleibt bann nur bie (frage ber
(fiirberung bes inlättbifdjen ©etreibe»
baues- unb bie Sid)erung ber ©rotoer»
forgung 3U löfen. Die ©cdjnung bes
©rnäbrungsamtes fcbliefet ©itbe 1921 mit
einem 2iusgabenübcrfd)uh oon ffr.
426,490,357.39 ab. Daoon entfallen
ffr. 117,597,487.74 auf bas 3at)r 1921,
ber Heft auf bie 3ahre 1914—1920.
3n biefen Seträgen finb aber aud) alle
©edjnuttgsergebniffe ber friegswirtfehaft»
lieben Drganifationcn, foroeit fie bie fie»
bensmitteloerforgung betreffen, entbal»
ten. filuf bie brei fiebensmittel ©til'dj,
©rot unb Rartoffel entfallen in ber ©e=
famt3eit Ausgaben im ©etrage oon ffr.
325,319,502/32 ober gegen 80»/o bes
gefamten 2Iufwanbes.

©om 1. 3anuar 1923 an roerben fid),
wie im ©erid)te feftgeftellt wirb, bie
©teljrausgaben bes ©rnäbrungsamtes
auf ©reis3ufdjläge für 3nlanbgetreibe
unb bie oon ber ©unbesoerfammlung
bebanbelten bilfsaftionen für bie ©tild)=
probu3cnten befdjränfen. —

f 2Wfreb ©uttat,
ehemaliger ©i3e=Direftor ber e.ibge»

nöffifeben 2llfoboloerwaltung.
Herr ©uttat tourbe am 5. 3uni 1845

in Delsberg als 3weiter Sohn bes ba»
maligen ©oftoerroalters ©uttat geboren,
ber toäbrenb 60 3ahren im Dienfte ber
©ibgenoffenfd)aft ftanb.

2Ilfreb ©uttat oerlebte eine glüdlidje
Sugenbseit, burcblief bie Schulen oon
Delsberg unb ftubierte nach bent 2Ius=

tritt aus beut ©pmnafium auf ber Uni»
oerfität ©tünchen unb auf bem ©oh)=
technilum in Rürid), too er bas 3nge=
nieur»Diplom erwarb. ©leid) barauf

t VWfreb ©uttat.

tarn er nadj ©ern unb arbeitete, an ber
Dufour=Sd)toei3ertarte, wobei er mit ben
topograpljifthen 2Iufnahmen bes 3ura
unb ©afellanb betraut tourbe. Sei ber
©rünbung bes ftatiftifd)en Sureaus in
©ern half er mader mit unb machte
fid) bei ber ©egelung bes ©Itoholwefens
oerbient, fo bah er 3um ©i3e=Dire!tor
ber 2IItohoIoertoaItung berufen tourbe,
in toeId)er Stellung er bis 30 feinem
©üdtritte oor fünf 3ahren ber ©tbge»
noffenfehaft treue unb 3Uoerläffige
Dienfte leiftete. 21 rt feinem ©rabe tour»
ben tiefempfunbene 2Ibfd)iebsmorte ge»
fprochen unb befonbers bas muftergüt»
tige, menfdtenfreunblidje unb taltoolle
SBefen bes ©erftorbenen bcroorgehobên.
.Herr ©uttat roar ein frolfiidjer, liebens»
toürbiger ©efellfdjafter, ber aud) burdj
feine 3ahresbeiträge manches gemein»
nühige 2Ber! unterftü|en half- Sein
umfangreid)es unb grünblid)es ©Siffen
ftellte er wahrenb eines gan3en ©ten»
fdjenalters in ben Dienft bes ©aterlan»
bes. ©r entfchlief nach tür3erem lln»
toohlfein am 24. 3uli. Seine fterb»
liebe Hülle tourbe am 27. 3uii in Dels»
berg ber ©rbe übergeben.

Das eibgenöffifchc ©oüstoirtfchaftsbe»
parlement gab ben ©erid)t ber oier eib»
genßffifchen ffabritinfpeftoren über ihre
2Imtstäiigfeit in ben 3ahren 1920 unb
1921 betannt. 2111c oier 3nfpe!toren toei»
fett auf bie grohe ©rfdjütterung hin,
toeldje bie fdjweiserifche Sribufirie burd)
bie fchtoere Rrife ber lebten Reit erlitten
hat. Sdjtoer hat bie Hhreninbuftrie ge»
litten, ebertfo bie ©ijouteriefabrifation
in ©enf. Die 2trbeitsIofig!eit roeift benn
aud) im ©e3ir! fiaufanne fehr hohe
Rahlen auf. Unter ben oerfdjiebenen
§abri!ations3toeigen 3eigt bie Dextil»
inbuftrie bie gröhte Steigung 3ur ©ef=
ferung. Die 2luswanberung oerfdjiebener
fdftoeberifcher gabt ifen ins Uuslanb
toirb als natürliche ffolge ber Rrife be»

3eid)itet. 2lus ben Schlufbufammenftet»
lungen ergibt fid), baf? man ant 31.

Desember 1921 in allen oier Rreifen
3ufammen 8810 ffabrilen 3ählte, toäh»
renb am 31. Desember 1922 nur mehr
8337 ffabriïen ge3ählt tourben. Die Rri»
fis übte im Rreis Rtirich auch auf bie
Heimarbeiter ihren unheiloollen ©influh
aus, bie Heimarbeiter tonnten hier teils
gar nicht mehr, teils nur mehr 3U
einem Drittel befchäftigt toerben. 3n
anberen Rreifen hat bie Heimarbeit aber
eher 3ugenommen. ©ebenflid) mar bie
21rbeitsIofigfeit im Rreis St. ©allen in»
folge ber 21ustoanberung ber Stidereiin»
buftrie, ber Seibentoeberei unb ber ©3ir=
ferei.

Dagegen toirb neueftens laut „Sd)toei3.
2Irbeitgeber»Reitung" eine leichte ©ef»
ferung im ©efdjäftigungsgrab unferer
3nbuftrie oer3eid)net. .Doch bringen bie
neuen 2lufträge nur für fur3e Reit ©e=
fchäftiguttg, fo bah man fagen fönne,
bie 3nbuftrie lebe oon ber Hanb in ben
©tunb. ©s gibt nod) immer 59,000 ooll
unb 30,000 Deilarbeitslofe, ba3U toirb
nod) in ben meiften 2lrbeitsfteIIen feine,
ober boch leine angemeffene ©enbite er»
3ielt. ©rohe ©efahr broht unferer 3n=
buftrie auch burdj bie grohe Ral)I oon
ungelerntem ©erfonal. So herrfd)t 3.
©. in einer llbrmadjermetropole ©tangel
an qualifi3ierten 21rbeitsfräften. Sdjulb
baran tragen bie Rriegs3êiten, too aud)
ber ungelerntere 2Irbeiter in ber RIein»
inbuftrie lohnenbe ©efchäftigung fanb.
©s tourben ihm fiöbne bê3ahlt, bie toe»
ber im ©crhaltnis 3ttr 2Irbeitsleiftung,
nod) 3U ben fiöfmen bes gelernten ©er»
fonals ftanben. Dies hatte natürli^
eine ©erminberung bes 2Inrei3es 3ur ©r»
lernung eines ©erufes 3ur Solge. —

©ontmenbantore ©arbaffo, ber itatie»
nifdje ©efanbte in ©ern, ift sum ©efanb»
ten Staliens in ©elgrab ernannt toor»
ben. Sein ©achfolger in ber Sdjtoei3
ift noch nicht heftimmt. —

Das f03taliftifdje ©arteifefretariat für
ben Ranton ©ern ruft 3ur Unterfdjrif»
tenfammlung gegen bie ©eftimmung
über bie oorübergehenbe ©erlängerung
ber 2Irbeits3eit auf. —

3m ©emeinbehaus fiangenthal, bas
biefer Dage eröffnet tourbe, befanb fich
1604 ein fogenanntes Raufhaus, bas
oornehmlid) bem ©îarfthanbel 3U bienen
hatte unb gart3 befonbers bem Umfchlag
ber fieintoanb. ©s enthielt aber au^
©efängnisräume. 3m Sauernfrieg toa»
ren bafelbft 45 ©auern gefangen gehal»
ten, oon benen brei, burdj bas fios
beftimmt, bem Scharfridjter 3ur ©nt=
hauptung übertoiefen tourben. Unter bie»
fen brei Ungliidlichen befanb fich and)
ein fiangenthaler, namens Hcriog. ~

3n ©elp fommt anlählich ber ©arrer»
toahl bas firdjliche (5rauenftimmred)t 3ur
2Intoenbung. —

3n Sipristoil foil bie Seeftrahe ©un»
ten=©îerligen oerbreitert toerben. —
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wohl der Bundesrat zuständig sein, da-
gegen wird die Bundesversammlung zur
Ausführung des Regulierungsprojektes
Stellung nehmen, d. h. die hiezu er-
forderlichen Kredite bewilligen müssen.
Auch wird sich die Bundesversammlung
mit der abgeänderten Rheinschiffsakte zu
befassen haben. Die Zentralkommission
ist bereits mit der Revision dieser Akte
beschäftigt, doch läßt sich noch nicht vor-
aussagen bis wann diese Vorarbeiten
beendet sein werden. Bis dorthin gilt
das Mannheimer Abkommen von 1868
weiter. Nach der erfolgten Zustimmung
zur Straßburger Resolution erübrigt
nur, die Verhandlungen über den schwei-
zerisch-französischen Staatsvertrag abzu-
warten und ebenso die über die Kon-
zession wegen des Wasserrückstaües bis
oberhalb Basel durch das Kembserwerk.

Auch über die Ausgaben des Bundes
für die Lebensversorgung liegt nun ein
ausführlicher Bericht des Bundesrates
an die Bundesversammlung vor. Die
Rechnungen und Bilanzen des Ernäh-
rungsamtes für das Jahr 1981 liegen
bei. Im Laufe des Berichtsjahres er-
folgte die Aufhebung der Einfuhrmono-
polo für Mais, Gerste, Hafer und Reis.
In der ersten Hälfte 1982 wurde die
Einfuhr von Benzin, Petrol und Kupfer-
vitriol freigegeben. Am 21. August wird
die Einfuhr für Zucker, mit Ausnahme
von Würfel- und Grieszucker, frei, deren
Freigabe aber bis 30. September auch
erfolgen soll.

Das Ernährungsamt, das 1919 574
Angestellte zählte, reduzierte seinen Be-
stand im August 1982 auf insgesamt
120 Personen. Am 31. Dezember wird
das Eruährungsamt gänzlich aufgeho-
ben und bleibt dann nur die Frage der
Forderung des inländischen Getreide-
baues und die Sicherung der Vrotver-
sorgung zu lösen. Die Rechnung des
Ernährungsamtes schließt Ende 1921 mit
einem Äusgabenüberschuß von Fr.
426,490,357.39 ab. Davon entfallen
Fr. 117,597,487.74 auf das Jahr 1921,
der Rest auf die Jahre 1914—1920.
In diesen Beträgen sind aber auch alle
Nechnungsergebnisse der kriegswirtschaft-
lichen Organisationen, soweit sie die Le-
bensmittelversorgung betreffen, enthal-
ten. Auf die drei Lebensmittel Milch,
Brot und Kartoffel entfallen in der Ee-
samtzeit Ausgaben im Betrage von Fr.
325,319,502/32 oder gegen 30°/» des
gesamten Aufwandes.

Vom 1. Januar 1923 an werden sich,

wie im Berichte festgestellt wird, die
Mehrausgaben des Ernährungsamtes
auf Preiszuschläge für Jnlandgetreide
und die von der Bundesversammlung
behandelten Hilfsaktionen für die Milch-
Produzenten beschränken. —

f Alfred Cuttat.
ehemaliger Vize-Direktor der eidge-

nössischen Alkoholverwaltung.
Herr Cuttat wurde am 5. Juni 1845

in Delsberg als zweiter Sohn des da-
maligen Postverwalters Cuttat geboren,
der während 60 Jahren im Dienste der
Eidgenossenschaft stand.

Alfred Cuttat verlebte eine glückliche
Jugendzeit, durchlief die Schulen von
Delsberg und studierte nach dem Aus-

tritt aus dem Gymnasium auf der Uni-
versität München und auf dem Poly-
technikum in Zürich, wo er das Inge-
nieur-Diplom erwarb. Gleich darauf

ch Alfred! Cuttat.

kam er nach Bern und arbeitete an der
Dufour-Schweizerkarte, wobei er mit den
topographischen Aufnahmen des Jura
und Baselland betraut wurde. Bei der
Gründung des statistischen Bureaus in
Bern half er wacker mit und machte
sich bei der Regelung des Alkoholwesens
verdient, so daß er zum Vize-Direktor
der Alkoholverwaltung berufen wurde,
in welcher Stellung er bis zu seinem
Rücktritte vor fünf Jahren der Eidge-
nossenschaft treue und zuverlässige
Dienste leistete. An seinem Grabe wur-
den tiefempfundene Abschiedsworte ge-
sprochen und besonders das mustergül-
tige, menschenfreundliche und taktvolle
Wesen des Verstorbenen hervorgehoben.
Herr Cuttat war ein fröhlicher, liebens-
würdiger Gesellschafter, der auch durch
seine Jahresbeiträge manches gemein-
nützige Werk unterstützen half. Sein
umfangreiches und gründliches Wissen
stellte er während eines ganzen Men-
schenalters in den Dienst des Vaterlan-
des. Er entschlief nach kürzerem Un-
Wohlsein am 24. Juli. Seine sterb-
liche Hülle wurde am 27. Juli in Dels-
berg der Erde übergeben.

Das eidgenössische Volkswirtschaftsde-
parlement gab den Bericht der vier eid-
genbssischen Fabrikinspektoren über ihre
Amtstätigkeit in den Jahren 1920 und
1921 bekannt. Alle vier Inspektoren wei-
sen auf die große Erschütterung hin,
welche die schweizerische Industrie durch
die schwere Krise der letzten Zeit erlitten
hat. Schwer hat die Uhrenindustrie ge-
litten, ebenso die Bijouteriefabrikation
in Genf. Die Arbeitslosigkeit weist denn
auch im Bezirk Lausanne sehr hohe
Zahlen auf. Unter den verschiedenen
Fabrikationszweigen zeigt die Tertil-
industrie die größte Neigung zur Bes-
serung. Die Auswanderung verschiedener
schweizerischer Fabriken ins Ausland
wird als natürliche Folge der Krise be-
zeichnet. Aus den Schlußzusammenstel-
lungen ergibt sich, daß man am 31.

Dezember 1921 in allen vier Kreisen
zusammen 8810 Fabriken zählte, wäh-
rend am 31. Dezember 1922 nur mehr
8337 Fabriken gezählt wurden. Die Kri-
sis übte im Kreis Zürich auch auf die
Heimarbeiter ihren unheilvollen Einfluß
aus, die Heimarbeiter konnten hier teils
gar nicht mehr, teils nur mehr zu
einem Drittel beschäftigt werden. In
anderen Kreisen hat die Heimarbeit aber
eher zugenommen. Bedenklich war die
Arbeitslosigkeit im Kreis St. Gallen in-
folge der Auswanderung der Stickereiin-
dustrie, der Seidenweberei und der Wir-
kerei.

Dagegen wird neuestens laut „Schweiz.
Arbeitgeber-Zeitung" eine leichte Bes-
serung im Beschäftigungsgrad unserer
Industrie verzeichnet. .Doch bringen die
neuen Aufträge nur für kurze Zeit Be-
schäftiguttg, so daß man sagen könne,
die Industrie lebe von der Hand in den
Mund. Es gibt noch immer 59,000 voll
und 30,000 Teilarbeitslose, dazu wird
noch in den meisten Arbeitsstellen keine,
oder doch keine angemessene Rendite er-
zielt. Große Gefahr droht unserer In-
dustrie auch durch die große Zahl von
ungelerntem Personal. So herrscht z.
B. in einer Uhrmachermetropole Mangel
an qualifizierten Arbeitskräften. Schuld
daran tragen die Kriegszeiten, wo auch
der ungelernteste Arbeiter in der Klein-
industrie lohnende Beschäftigung fand.
Es wurden ihm Löhne bezahlt, die we-
der im Verhältnis zur Arbeitsleistung,
noch zu den Löhnen des gelernten Per-
sonals standen. Dies hatte natürlich
eine Verminderung des Anreizes zur Er-
lernung eines Berufes zur Folge. —

Commendantore Earbasso, der italie-
nische Gesandte in Bern, ist zum Gesand-
ten Italiens in Belgrad ernannt wor-
den. Sein Nachfolger in der Schweiz
ist noch nicht bestimmt. —

Das sozialistische Parteisekretariat für
den Kanton Bern ruft zur Unterschrif-
tensammlung gegen die Bestimmung
über die vorübergehende Verlängerung
der Arbeitszeit auf. —

Im Gemeindehaus Langenthai, das
dieser Tage eröffnet wurde, befand sich

1604 ein sogenanntes Kaufhaus, das
vornehmlich dem Markthandel zu dienen
hatte und ganz besonders dem Umschlag
der Leinwand. Es enthielt aber auch
Gefängnisräume. Im Bauernkrieg wa-
ren daselbst 45 Bauern gefangen gehal-
ten, von denen drei, durch das Los
bestimmt, dem Scharfrichter zur Ent-
hauptung überwiesen wurden. Unter die-
sen drei Unglücklichen befand sich auch
ein Langenthaler, namens Herzog. -

In Belp kommt anläßlich der Parrer-
wähl das kirchliche Frauenstimmrecht zur
Anwendung. —

In Sigriswil soll die Seestraße Gun-
ten-Merligen verbreitert werden. —
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©elgier fallen nad) Snterlafen font»
men. Die Beitung ber belgifdjen 3ei=
tung „Nieuwe Oazet" bat fare Abon»
nenten eingelaben, in biefern Sommer
eine SReife nad) Snterlafen 3U mafaen.
300 Abonnenten haben ber ©inlabung
golge geleistet. —

Der Amtsbe3irf ©runtrut befinbet fid)
infolge einer unerledigten ©Scfalflage feit
1. Augüft obne Se3irfsgerid)t. An fei»

ner Stelle toirb bis auf weiteres bas
Se3irfsgeridjt Delsberg fungieren. —

gür bas erfte fd)roei3erifd)e Aeooloer»
unb ©iftolenfdjieften in ©igten muftte
infolge ber oieten Anmelbungen eine
©ermebrung ber SdjeibensabI oorge»
nommen merben. —

3n ©urgborf fanb bei fdjönftem ©Set»
ter bie erfte greilidjtauffübrung oon
,,©3allenfteins Bager" ftatt. Die febr
gelungene ©orftellung toar oon unge»
fähr 5000 Rufdjauern befudjt. —

©om ©Ifa erfdjlagen tnurbe in Berb»
Iigen auf offener Strafte ber 50 Sabre
alte ©rennereibeffaer ©rnft Stuber. Der
©etötete oerlor oor einigen ©tonaten
feine grau unb binterläftt adjt Rinber.

3m Dbeatergebäube in Bangentbai
tnurbe eine Dörranlage errichtet, bie fidj
eifrigen 3ufprudjs erfreut. —

Die Sdjüftenmufif Steffisburg feiert
am 3. September far 30|ät)riges Su»
biläum, room anbere ©tufifoereine ein»
geloben merben. —

lieber bie Surageroäfferforreftion
tnurbe im Auftrage bes ©rofeen ©ates
folgenbes ©rojeft ausgearbeitet: '©Segen
ber Senlung bes ©roften ©loofes unb
tnegen ber Böbenlage ber Stranbböben
muffen bie bisherigen Bodjmafferfoten
berabgefeftt toerben. Das ©ta ft ber Ber»
abfeftung beträgt für ben ©turtenfee
1,21 ©teter, für ben Aeucnburgerfee
1,33 ©teter, für ben ©ielerfee 1,2 ©teter.
Durd) bie neuen marimalen Bod)maf=
ferftänbe ift bie fidjere ©ntroäfferung ber
Rulturgebiete möglich, bie aber 3ur ©r=
reidfung ber marimalen ©rtragsfäbigteit
im Dorfgebiet Detailbrainagen benöti»
gen. — giir bie ©roftfdjiffabrt roirb eine
gute galjrftrafte gefdjaffen non Buter»
bad) bis ©nerbon. Durd) bie Sentung
ber Bodjroafferftänbe 3tniffaen Solotburn
mtb ©iel roirb bie ootlftänbig fidjere
©ntroäfferung ber ©remhenebene ermög»
Iid)t unb 3uglei<b erhält -ber Ranton So»
lofaurn bie ©töglifateit ber ©rftellung
bes Rraftroerfes Buterbad). — ©rreidjt
toerben biefe ©rgebniffe burd) bie ©r=
toeiterung ber ©erbinbungsfanäle 3toi»
fdjen ben Seen, nämlidj ber ©rope unb
ber 3fal, unb burd) ©ertiefung bes
Aarelaufes non Aibau bis Buterbad).
Sei Aibau roirb eine Heine Sfaleufe
mit einem ïleinen Rraftroerf erfteltt.
©benfo tnirb 3ur ©rböbung ber Aieber»
tnafferftänbe in ber Stabt Solotburn
ber ©inbau eines betneglidjen Stau»
tnebrcs notroenbig, an roelfaes fid) bas
Rraftroerf Buterbad) anfdjlieftt. —

3n ben fanot)ifd)eit Alpen oerun»
glüdte Berr Dr. geol. Dbeobor ©lafer,
Sobn bes Betrn Dr. ©lafer in ©tün»
fingen. — '

Bebrtödjter in getnerblidjen ©erufen
3äblte ber Canton Sern im Sabre 1921
1318; im Sabre 1905, ba bas ©efeft

über bie getnerblidje ©erufsbilbung nod)
nid)t beftanb, gab es beren 234, non
benen ber gröftte Deif auf bie Stabt
Sern entfiel, ©eimfae in jeber Drtfdjaft
befinben fid) Banbroerfer» ober ©eroerbe»
fdjuleit, bie aud) fiebrtödjter 3äblen.
Aud) bie Ubrmad)erfd)ulen haben Bebt»
tödjter, nur bie Schnfalerfdjulen haben
beren feine auf3utoeifen. —

3n ©urgborf fanb nom 31. 3uli bis
5. Auguft ein Durnfurs für bernifdje
Behrer unb Behrerinnen ftatt. Dem
Spiele tourbe im Rurspinn ein bebeu»
tenber Saum 3ugebiltigt. —

3um ©ädjterffauft im Ranton Sern
toerben non Segierungsftattbaltern
©ermittlungsfommiffionen gebifbet, bie
aus ©ertrauensleuten ber ein3elnen
Aemter sufammengefeftt finb. Sie fol»
len 3tnifd)en ben ©ertragsparteien eine
Aeuregelung auf gütlichem ©Sege ner»
fudjen. —

t ASbrefat SohrsSfalntter,
getnefener Sädermeifter in Sern.

3m mehr als ,,biblifd)en" Alter non
88 Sohren entfdjlief am 17. Sulfa alt
Sädermeifter Albrefat Sofa in feiner
©Sobnuttg an ber ©Sabernftrafte, unb
binterlieft neben 6 eigenen Rinbern 16
©roftfinber unb 8 Urenfel. ©lit ihm
fdjieb ein ©tenfd) noil Beuensgiite, ein
©îann ber Arbeit, aus bem Beben. Aach
55jäl)riger glüdlifaer ©he rrtit feiner ©at»
tin, roeldje fam 5 Dödjter unb 2 Söhne
fdjenfte unb am 12. Dftobcr 1917 im
Dobe noranging, lebte er nod) einige
Sabre als ©Sittner in treuer, guter
©flege feiner Dodjter ©targritl).

30 Sabre lang führte er bie befannte
©äderei an ber obern Reftlergaffe unb
feine bufteriben ©r3eugniffe toaren bie

Phot. Fuss.

f Albrecht AobrsScbtatter.

beliebteften unb gefudjteften feiner 3ett.
1894 30g er fid) ins ©rinatleben 3urüd
unb burfte nolle 28 Sabre mit feltener
©efunbheit unb Aüftigfeit feinen geicr»

abenb genieften, hod) geadjtet non allen.
Seinen Bauptgenuft fud)te unb fanb er
— aufter im Sdjoft ber gamilie — in
ber Statur unb toar grober greunb ber
©lumen unb SRufif. Dofa nahm er auch
am öffentlichen Beben regen Anteil. So
half er 1868 bie Reftlergaft»©efellfd)aft
grünben, bereit ©räfibent er lange 3eit
unb 1912 ©hrenmitglieb getnorben toar.
Aod) in feinen leftten Bebensmonaten
fam er tagtäglid) an bie Reftlergaffe,
tno fein ©roftfabn nod) heute bie ©äf»
ferei toeiterfifart, nafabent fein erfter
Aadjfolger, fein Sohn Albert, oiel 3U
früh geftorben mar. — 1879 mar er
©titgrünber bes erften ©äderei=Rrebit=
fdjuftnereins unb 1886 ©rünber bes
Söder» unb Ronbitorenoereins, ein Saht'
lang beffen ©röfibent unb bann 30
Sabre fleiftiges ©titglieb, bem ber ©er»
banb am Ber3en lag. gerncr gehörte er
ber ©Saifenfommiffion ber ©efcllfdfaft
3unt ©tittellörocn an. ,,©iner ber leiber
nicht febr 3aI)Ireid)en Stubengcnoffen, ber
ber ©efellffaaft bas nötige Sntereffe unb
©erftänbitis entgegenbrachte." Als be»
Uebtes ©titglieb, 3uleftt ©affin»©eteran
ber Serner Biebertafel, fehlte er auch
nie bei beren Anläffen. Rur3: mit ihm
ging ein Serner non altem Schrot unb
Rom babin, beffen ©eftalt unb ©3efen
mart in ber Siutbesftab.t nidft fo halb
nergiftt, in ber Stabt, mit melfaer fein
Beben innig nerroachfen mar unb bie
er mit Stol3 aus Spieftbürgertunt her»
aus 3ur ©roftftabt fidj ausmadjfen fab-
©bre feinem Anbenfen! E. S.

Die Arbeitslofigfcit in ber Stabt
Sern erfuhr in ben leftten
©îonaten einen erfreulidjen Aüdgang,
ber nun aber 3um Stilfftan'b gefom»
men ift. Hm einer 3unabme ber Ar»
beitslofigfeit norsubeugen, merben noit
ber ©emeinbe, non Ranton unb ©unb
eine Aeibe non Dief» unb Bodjbau»
arbeiten burd)geführt. Droftbem ift auf
eine Runabme ber Arbcitslofigfeit in
ben Berbft» unb ©Sintermonaten 3U

rechnen. —
Die Arbcitslofenfurfe für männliche

Arbeitslofe fonnten entfpredjenb bem
Aüdgang ber Arbcitslofigfeit non 35
auf 15 Rurfe rebu3iert merben. gier bie
meiblidjen Arbeitslofen befteften noch
Rurfe in Baushaltungsfunbe, Bpgiene,
©ähen unb gliden. Auftefbem mürben
für jugenblifae fdjulenttaffene Stellen»
lofe, Rnaben unb ©täbdjen, Rurfe er»
ridjtet. —

3n ber Aare ertranfen in leftter 3eit
roieber einige ©erfonen, fo ber Banb»
langer ©rnft ©Süttenbach, ber 1902 ge»
borene ©oiffeur Safob Bangmeier. —

©ine Sdjelmenbanbe inftallierte fifa
roobnlid) in ben ©feilern ber Rirfaen»
felbbrüde, bie im Snnern betonierte
Rammern aufmeifen. ©ine burd) bie
©olisei burdjgefiibrte Aa33ia geigte ein
ridjtiges ©agantenlager. ©s mürben
3toei ©urfdjen feftgenommen, bie in
leftter 3eit in ber Stabt eine An3at)I
Diebftäble unb ©inbruchsnerfudje aus»
führten. Die beiben ©Mittäter unb eine
grauensperfon, bie in biefem Bager
ebenfalls 3eitroeife Hnterffalupf fachten,
mürben fpäter ebenfalls feftgenommen.
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Belgier sollen nach Jnterlaken kom-
men. Die Leitung der belgischen Zei-
tung „blieuxve Oâz:et" hat ihre Abon-
nenten eingeladen, in diesem Sommer
eine Reise nach Jnterlaken zu machen.
390 Abonnenten haben der Einladung
Folge geleistet. —

Der Amtsbezirk Pruntrut befindet sich

infolge einer unerledigten Wahlklage seit
1. August ohne Bezirksgericht. An sei-

ner Stelle wird bis auf weiteres das
Bezirksgericht Delsberg fungieren. —

Für das erste schweizerische Revolver-
und Pistolenschießen in Biglen muhte
infolge der vielen Anmeldungen eine
Vermehrung der Scheibenzahl vorge-
nommen werden. —

In Burgdorf fand bei schönstem Wet-
ter die erste Freilichtaufführung von
„Wallensteins Lager" statt. Die sehr
gelungene Vorstellung war von unge-
fähr 5990 Zuschauern besucht. —

Vom Blitz erschlagen wurde in Herb-
ligen auf offener Straße der 50 Jahre
alte Brennereibesitzer Ernst Studer. Der
Getötete verlor vor einigen Monaten
seine Frau und hinterläßt acht Kinder.

Im Theatergebäude in Langenthai
wurde eine Dörranlage errichtet, die sich

eifrigen Zuspruchs erfreut. —
Die Schützenmusik Steffisburg feiert

am 3. September ihr 39jähriges Ju-
biläum, wozu andere Musikvereine ein-
geladen werden. —

Ueber die Juragewässerkorrektion
wurde im Auftrage des Großen Rates
folgendes Projekt ausgearbeitet: Wegen
der Senkung des Großen Mooses und
wegen der Höhenlage der Strandböden
müssen die bisherigen Hochwasserkoten
herabgesetzt werden. Das Maß der Her-
absetzung beträgt für den Murtensee
1,21 Meter, für den Neuenburgersee
1,33 Meter, für den Bielersee 1,2 Meter.
Durch die neuen maximalen Hochwas-
serstände ist die sichere Entwässerung der
Kulturgebiete möglich, die aber zur Er-
reichung der maximalen Ertragsfähigkeit
im Torfgebiet Detaildrainagen benöti-
gen. — Für die Großschiffahrt wird eine
gute Fahrstraße geschaffen von Luter-
bach bis Pverdon. Durch die Senkung
der Hochwasserstände zwischen Solothurn
und Viel wird die vollständig sichere
Entwässerung der Grenchenebene ermög-
licht und zugleich erhält der Kanton So-
lothurn die Möglichkeit der Erstellung
des Kraftwerkes Luterbach. — Erreicht
werden diese Ergebnisse durch die Er-
Weiterung der Verbindungskanäle zwi-
schen den Seen, nämlich der Broye und
der Zihl, und durch Vertiefung des
Aarelaufes von Nidau bis Luterbach.
Bei Nidau wird eine kleine Schleuse
mit einem kleinen Kraftwerk erstellt.
Ebenso wird zur Erhöhung der Nieder-
wasserstände in der Stadt Solothurn
der Einbau eines beweglichen Stau-
wehrcs notwendig, an welches sich das
Kraftwerk Luterbach anschließt. —

In den savoyischen Alpen verun-
glückte Herr Dr. geol. Theodor Glaser,
Sohn des Herrn Dr. Glaser in Mün-
singen. ^

Lehrtöchter in gewerblichen Berufen
zählte der Kanton Bern im Jahre 1921
1318; im Jahre 1995, da das Gesetz

über die gewerbliche Berufsbildung noch
nicht bestand, gab es deren 234, von
denen der größte Teil auf die Stadt
Bern entfiel. Beinahe in jeder Ortschaft
befinden sich Handwerker- oder Gewerbe-
schulen, die auch Lehrtöchter zählen.
Auch die Uhrmacherschulen haben Lehr-
töchter, nur die Schnitzlerschulen haben
deren keine aufzuweisen. —

In Burgdorf fand vom 31. Juli bis
5. August ein Turnkurs für bernische
Lehrer und Lehrerinnen statt. Dem
Spiele wurde im Kursplan ein bedeu-
tender Raum zugebilligt. —

Zum Pächterschutz im Kanton Bern
werden von Regierungsstatthaltern
Vermittlungskommissionen gebildet, die
aus Vertrauensleuten der einzelnen
Aemter zusammengesetzt sind. Sie sol-
len zwischen den Vertragsparteien eine
Neuregelung auf gütlichem Wege ver-
suchen. —

h Albrecht Rohr-Schkatter,
gewesener Bäckermeister in Bern.

Im mehr als „biblischen" Alter von
88 Jahren entschlief am 17. Juli alt
Bäckermeister Albrecht Rohr in seiner
Wohnung an der Wabernstraße, und
hinterließ neben 6 eigenen Kindern 16
Großkinder und 3 Urenkel. Mit ihm
schied ein Mensch voll Herzensgüte, ein
Mann der Arbeit, aus dem Leben. Rack
55jähriger glücklicher Ehe mit seiner Eat-
tin, welche ihm 5 Töchter und 2 Söhne
schenkte und am 12. Oktober 1917 im
Tode voranging, lebte er noch einige
Jahre als Witwer in treuer, guter
Pflege seiner Tochter Margrith.

39 Jahre lang führte er die bekannte
Bäckerei an der obern Keßlergasse und
seine duftenden Erzeugnisse waren die

ch Albrecht Rohr-Schlatter.

beliebtesten und gesuchtesten seiner Zeit.
1894 zog er sich ins Privatleben zurück
und durfte volle 23 Jahre mit seltener
Gesundheit und Rüstigkeit seinen Feier-

abend genießen, hoch geachtet von allen.
Seinen Hauptgenuß suchte und fand er
— außer im Schoß der Familie — in
der Natur und war großer Freund der
Blumen und Musik. Doch nahm er auch
am öffentlichen Leben regen Anteil. So
half er 1868 die Keßlergaß-Gesellschaft
gründen, deren Präsident er lange Zeit
und 1912 Ehrenmitglied geworden war.
Noch in seinen letzten Lebensmonaten
kam er tagtäglich an die Keßlergasse,
wo sein Großsohn noch heute die Bäk-
kerei weiterführt, nachdem sein erster
Nachfolger, sein Sohn Albert, viel zu
früh gestorben war. — 1379 war er
Mitgründer des ersten Bäckerei-Kredit-
schutzvereins und 1836 Gründer des
Bäcker- und Konditorenvereins, ein Jahr
lang dessen Präsident und dann 39
Jahre fleißiges Mitglied, dem der Ver-
band am Herzen lag. Ferner gehörte er
der Waisenkommission der Gesellschaft
zum Mittellöwen an. „Einer der leider
nicht sehr zahlreichen Stubengenossen, der
der Gesellschaft das nötige Interesse und
Verständnis entgegenbrachte." Als be-
liebtes Mitglied, zuletzt Passiv-Veteran
der Berner Liedertafel, fehlte er auch
nie bei deren Anlässen. Kurz: mit ihm
ging ein Berner von altem Schrot und
Korn dahin, dessen Gestalt und Wesen
man in der Bundesstadt nicht so bald
vergißt, in der Stadt, mit welcher sein
Leben innig verwachsen war und die
er mit Stolz aus Spießbürgertum her-
aus zur Großstadt sich auswachsen sah.
Ehre seinem Andenken! L. 8.

Die Arbeitslosigkeit in der Stadt
Bern erfuhr in den letzten
Monaten einen erfreulichen Rückgang,
der nun aber zum Stillstand gekom-
men ist. Um einer Zunahme der Ar-
beitslosigkeit vorzubeugen, werden von
der Gemeinde, von Kanton und Bund
eine Reihe von Tief- und Hochbau-
arbeiten durchgeführt. Trotzdem ist auf
eine Zunahme der Arbeitslosigkeit in
den Herbst- und Wintermonaten zu
rechnen. —

Die Arbeitslosenkurse für männliche
Arbeitslose konnten entsprechend dem
Rückgang der Arbeitslosigkeit von 35
auf 15 Kurse reduziert werden. Für die
weiblichen Arbeitslosen bestehen noch
Kurse in Haushaltungskunde, Hygiene,
Nähen und Flicken. Außerdem wurden
für jugendliche schulentlassene Stellen-
lose, Knaben und Mädchen, Kurse er-
richtet. —

In der Aare ertranken in letzter Zeit
wieder einige Personen, so der Hand!-
langer Ernst Wyttenbach, der 1992 ge-
borene Coiffeur Jakob Langmeier. —

Eine Schelmenbande installierte sich

wohnlich in den Pfeilern der Kirchen-
feldbrücke, die im Innern betonierte
Kammern aufweisen. Eine durch die
Polizei durchgeführte Razzia zeigte ein
richtiges Vagantenlager. Es wurden
zwei Burschen festgenommen, die in
letzter Zeit in der Stadt eine Anzahl
Diebstähle und Einbruchsversuche aus-
führten. Die beiden Mittäter und eine
Frauensperson, die in diesem Lager
ebenfalls zeitweise Unterschlupf suchten,
wurden später ebenfalls festgenommen.
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Dos Dbeater=23ariété äRaulbeerbaum
bat feine Pforten; roieberum bem 23a®

rtété erfdjloffen. Drobbem es beute un®
gemein fhtoer halt, gute 3ünftler aus
bem Sluslanb ju erhalten, ift es ber
Direftion gelungen, ein ausgeweitetes
Programm 3ufammen3uftellen, bas ©e®
fangs® unb Danwenfemble, aïrobatifdje
23ertoanblungsafte, einen Stur3=Drape3=
aft, lebenbe Silber ufto. in §od)fünft=
lerifdjer Form 3eigt. 2lud) einen urge®
lungenen ßomifer engagierte bie Diref®
tion in Karl Seblmapr. — 23om 1.
September an abfoloiert ein Operetten»
©nfemble Soul Sunbt oorn ÏBiener
Stabttbeater ein Dperetten=©aftfpiel. —

2luf bem Seubenfelb ereignete ficb ein
tätlicher Unfall, inbem bas Dödjterdjen
ßiefeli bes 3effetfdjmiébs Friifdji in
Oftermunbigen in eine glugmafcbine, bie
lanbete, bineinfprang. Der genaue Sad)=
oerbalt toirb oorn SRititätbepartement
ermittelt. —

Die 5ei3ungsanlage im SRünfter toirb
oorausfichtlich auf Oftober fertig roer®
ben. Die Einlage toirb nach bem Sut»
fationsfpftem angelegt, inbent Sentita®
ioren bie beifee £uft burcb ein Spftem
non itanälen gegen bie fÇenfter 3U irei®
ben, unb ein ioeiteres Spftem oon Äa=
nälen, bas fid) in ber £>öl)e bes ©ftrichs
ben Seitemoäriben ber Sdjiffe entlang®
3iebt, bie £uft toeiter oerteilt. 2luf biefe
SBeife toirb ber gan3e Saum gleich®
mafeig burdjtoärmt unb fann bie |jibe
nicbt mebr toie bisher in bie £öbe fteigen
unb bort oerbleiben, toäbrenb bie 3ir=
djenbefudjer frieren müffen. —

2lm 6. 3uli lebtbin feierte bas
(Ehepaar 3ennp, alt Spengfermeifters,
an ber 3äbringerftrabe, in ooller förper®
lieber unb geiftiger Frifdje bie gotbene
£jod)3eit. 2Bir bringen bem Jubelpaar
nachträglich nod) unfere befte ©ratu®
lation bar. —

SBertter Stabttbeater,
Heber bie Spiel3eit 1922/23 im 23er=

ner Stabttbeater erfahren mir folgen®
bes:

tßerfonat:
gür bie auêgefcpiebenert ®amen Bort ©amp unb

SSentura finb grt. Suria ®elfarta, Bom Stabt®
theater Stettin, at§ DpernfouPrette, grt @oppie
Sîanifj, Bom SBalpattatheater (Berlin, afô Operetten®
foubrette, neu Berpflicptet. grt. ffltaria Labacher,
bie feit gebruar äufjerft erfolgreich Bei ber Cammer»
fängerin Sofetti ftubierte, ift ebenfalls tnieber Ber®

pflichtet roorben, als jugertbticEje Sängerin ; beS®

gteiepen grau @ttp ©cpüg au§ Sern, at§ SRejju-
Sopran.

fReengagiert finb:
a) g n berDper: @tfe ©ratnltcp, guta Jpaaê,

Sïïfagba ©trac!, Dr. fttef, ©rnft fjoplfelb, gop§.
©erritfen, grant ©itrop, §ans> ®ornberger, ©rnft
§uber, (Salter Schär, Stlfrcb ®örner, Otto ga-
rtefet), getij Söffet, Seo ®etfen.

aSatlettmeifter : SRa£ Semmter. Sototanjerin :

Stmt ©djmaninger.
b) ©cpaufpiet: (Ren Berpfticptet tourbe Sttice

Strathmann, jngenbtiche Siebhaberin, Bon 9Mn®
djen. — Sieengagiert finb: granjiêta Saab,
SRatpitbe geerbt, tRellp Sîabemacper, (ßauta Ott«
jenn, gannt) (Bagerl, SBttp.etmine SJioberom, Hart
SBeig, ÏJSaul ©rnolnp, §ermann Saltcpcnn, (Kalter
Sarnborf, SBatbemar Seitgeb, Seanber .paitfer,
©ffeparb Soptunb, Sart Sumatbico, §an8 gürft,
Stöbert gennp, Sttbert (Ketone.

Spielplan :

Oper: ©rftauffüprungen : ®'W6ert: „Stbreife";
gerrari: „Sufanneng ©epeimnis" („grau opne

Schatten" ober „(Kona Sifa", tnenn fidj bie

Sarfifatibee nicht reatifteren täfjt).
(Reueinftubiernngen moberner SBerte: ©traufj:

„Salome"; §umperbinct: „SönigStinber" ; SHofe:
„gtfebitt".

(Reueinftubiernngen älterer (ffierte: ©tuet:
„gppigenie auf ®auri§" ; SKogart : „gigaro§
§mh3eit", „gauberpte",„5)aftiennnb33aftienne":
Serbi: „Dthefto", „Sa SErabiata", „®ia§tenbatt" ;

Surging: „Unbine"-; S3igct: „©armen"; SSagner:
„Sopengrin", „Xannpaufer", „tRpeingotb" ;
Seetpoben: „gibetio"; (tiefster: „®rompeter Bon
Säctingen".

Operette: ©rftaufführung: üalman: „S3a®

fabere"; Sïunnccte: „®orf ohne ©tocte"; SSreb®

fepneiber: „®ie betben Oiacptigatten" ; SBenagtp :

„Siebe im Scpnee"-

Oieueinftubierungen : ffiünnecEe: „®er Setter
au§ ®ing§ba"; Statman: „©jarbaêfûrftin" ; Of®
fenbaep : „örppeu§ in ber ttntermett" ; SDiittöcter :

„®ettetftubent" ; Oieinparbt: „Snge§ SOiäbet".

Stpaufpiet: ©rftauffüprungen: ©. §aupt-
mann: „StrmfetigeSefenbinber"; @.Hauptmann:
„gtortan ©eper"; §albe: „9iing beê ©autterë";
Spam: „©äfar unb ffiteopatra"; Strinbberg:
„(tiaep ®ama§Euê" ; fRotlanb : „®anton" ; Siegen®
fepmieb: „St. gatobêfaprt" ; Stnbrejem: „gefa®
terina gmanorona"; gifeper: „®er SÄotor";
Stiicpter: „SierfitberteSSraut" ; gterë unbSaittaBet:
„gaprt in§ Staue" ; §ofmann8tpat: „®erScpmie®
rige" ; Sternpeim : „®ie (Diarquife Bon Strcig" ;

®DtIer: „SJiaffe SBenfcp" ; ffaifer: „guana";
SBenget: „®er unberftanbene (Kann"; Srabotb :

„®er Diicpttag" (feproeiwerifepe Uraufführung);
SoppotteS : „Antigone" (überfegt Bon Slmetung).

(ticnetnftnbierungen : ©oetpe : „©gmont" ;
Scpitter: „SBitpetm ®ett"; „Stiaria Stuart";
Spatefpeare: „SSintermärcpen" ; „ffönig Sear";
„(Romeo unb gutia" ; „§amtet" ; „SRacbetp" ;
^otj: „Sraumutug"; Subertnann: „Stein unter
Steinen"; (Roftanb: „©prano Bon Sergerac" ;

Sjörnfon: „©eograppie unb Siebe"; (Reinmantt
unb Scpmarj: „Sörfenfieber".

~^=—
Kleine Cbronîk «II

_ —
SrbtttciwsttlanD.

Das etbgertöfftfcbe JRilitarbepartement
bat etue Verfügung über SIenberungen
unb (Ergän3ungen ber Organtfation bes
SRtlttärflugmefens erlaffen. Die 3Tus=

bilbung oon 9JliIttärfItegern toirb oon
nun an in einer gliegerfebufe oon fedjs
SKonaten erfolgen. 01iegerfd)üler mit
3ioiIbreoet fönnen, toenn fie Offnere
finb, um 1—2 SRonate fpäter als bie
anbeten 3ur gliegerfcbule einberufen toer®
ben. 3n bie gliegerfdjulen fönnen Dffi®
3iere alter ÎBaffengattungen eintreten,
Hnteroffi3iere nur bann, roenn fie oon
ben Sorgefebten ihrer SBaffe 3ur Dffi®
3iersausbilbung oorgefd)Iagen finb unb
oorerft bie Dffisiersfcbule ber glieger®
truppe befteben. Die $Iiegerfdjüter ba»
ben fidj 3U oerpfliebten, minbeftens 3toei
Sabre als äRonatsflieger bem flieget®
forps an3ugebören. 3u SRilitärftiegern
ernannte Dffi3iere, bie nidjt aus ber
Fliegertruppe betöorgegangen finb, be®

halten bie Uniform ihrer bisherigen
Druppe, bis ihre befinitioe Serfebung
ins FHegerforps erfolgt. —

31m 28. unb 29. Oftober fin'beni bie
fReutoablen für ben Üfationatrat ftait.
3ur Storbereitung ber SBabI bat ber
®unbesrat ein Äreisfdjreiben an bie
Äantonsregierungen gerichtet, bas bie
einfdjlägigen ©efebesbeftimmungen in
©rinnerung ruft. Die 3teuroabI bringt
— abgefteltt auf bie ©rgebniffe ber leb®
ten 33oI!s3äbtung — 8 neue Sibc 3ur

23ergebung, fo bab ber nädjfte Üfatio®
nalrat 197 SRitglieber haben toirb.
Diefe oerteilen fid) roie folgt auf bie
Äantone: 3ürid) 27 (3uroad)s 2), 23ern

j 34 (2), fiujern 9 (1), Uri 1, Sdjtop3 3,
Dbtoalben 1, fRibroatben 1, ©latus 2,
3ug 2 (1), Freiburg 7, Solotljurn 7 (1),
SBafelftabt 7, Safeflanb 4, Sd)affbau|en
3 (1), ?lppen3ell É.=iRb- 3, 2lppen3eII
3.=9U). 1, St. ©allen 15, ©raubünben 6,
Éargau 12, Dburgau 7, Deffin 8,
SBaabt 16, 2BaIlis 6, Neuenbürg 7,
©enf 9. —

Der fd)ioei3eri)dj®poIniicbe SReiftbegün®
ftigungsoertrag tritt am 19. l'luguft in
3raft. ©r fiebert uns auf faft allen
Slrtifeln bie nämliche pro3entuate ©r®
mäfeigung bes polnifchen Darifes, roie
(ßolen fie oor einigen SRonaten Franf®
reich 3ugeftanben bat. Diefe ©rmäbi»
gungen belaufen ficb auf runb 20—50'yo.

Das fdjroei3erifd)e 23auernfefretariat
bat eine ©ingabe an bas Suftigbeparte®
mertt gerietet, in toelcher unter Sintoeis
auf bie fdjtoierige ßage, infolge bes ra=
piben fRücfganges ber (Çrobuftenpreife
unb ber barnit oerbunbenen oerminber®
ten fRenbite, eine Spe3ialgefebgebung 3U=

gurtften ber )Päd)ter oerlaugt courbe.
Das Departement lehnte 3toar bie ©in®
gäbe ab, forberte iebod) bie ßantons®
regierungen auf, nach freiburgifdjem
äRufter oermittelnbe unb begutad)tenbe
ßommiffionen 3u bilben, roelcbe bie oon
ben bebrängtert Pächtern als reoifions®
bebürftig angemelbeten /Padjtoerträge 3u
überprüfen unb 3ioifd)en ben iöertrags®
Parteien 3U fdjlid)ten hätten. —

3m sroeiten Siertel bes 3abres bat
fid) ber fRüdgang ber Deuerung ntertlid)
oerlangfamt. Diefe febtoad) rüdläufige
(Çreisbeioegung betoeift nur, bah frü»
her eingefebte 23erbiIligungsfattoren fid)
nunmehr ausgeroirït haben unb neuere
nod) tiid)t ooll in Slltion getreten finb,
roie 3. 23. ber ßobnabbau. —

Der 23eridjt bes eibgenöffifdjen 23ete®

rinäramtes melbet für bie erfte 2Iuguft=
toodje 10 Ställe unb 17 SBeibem als
oerfeuebt ober oerbäcbtig. Darin befin®
ben ficb 2060 Stüd fRinboiel), 107
Scbroeine, 265 3iegen unb 1147 Sdjafe.

21 us ben Hantoiten.
3n ©enf oerbängte bas 2Irbeitslofen®

fomitee ben Streif über bie ftaatlicben
23aupläbe. ©ine Delegation ber 2lrbeits®
lofen begab fidj barauf 3um Stäbtrat
unb oerlangte, bafe er auf feinen let3ten
Sefdjlub besüglid) ôerabfebung bes
Stunbenlobnes auf einen Franfen 3U®

rüdtomme. Der Stabtrat gab 3ur 2Int®
roort, bie ^Regierung toerbe fid) erft in
aSerbanblungen eintaffen, toenn bie 2lr=
beit toieber aufgenommen fei. Die 23er=

treter ber 2lrbeitslofen gaben bie ©r=
flärung ab, baff bie 2trbeit am 2Ritt®
mod) oormittag toieber aufgenommen
toerbe. —

Die Flugtoodje in ©enf bat ein Dcftwit
oon runb FD 60,000 errcidjt. Die 2lus=
gaben betrugen Fi'- 200,000. —

3n ©bêne=Daguier bei 2)oerbon tourbe
bas §aus bes ßanbtoirts 2llfreb 23al!p
mit angebauter Scheune unb Stallung
eingeäfebert. ©s liegt oermutlid) 23ranb®
ftiftung oor. ©s tourbe bereits eine
SBerbaftung oorgenommen. —
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Das Theater-Variêtê Maulbeerbaum
hat seine Pforten wiederum dem Va-
riete erschlossen. Trotzdem es heute UN-
gemein schwer hält, gute Künstler aus
dem Ausland zu erhalten, ist es der
Direktion gelungen, ein ausgezeichnetes
Programm zusammenzustellen, das Ge-
sangs- und Tanzensemble, akrobatische
Verwandlungsakte, einen Sturz-Trapez-
akt, lebende Bilder usw. in hochkünst-
lerischer Form zeigt. Auch einen urge-
lungenen Komiker engagierte die Direk-
tion in Carl Sedlmayr. — Vom 1.
September an absolviert ein Operetten-
Ensemble Paul Sundt vom Wiener
Stadttheater ein Operetten-Gastspiel. —

Auf dem Beüdenfeld ereignete sich ein
tötlicher Unfall, indem das Töchterchen
Lieseli des Kesselschmieds Fritschi in
Ostermundigen in eine Flugmaschine, die
landete, hineinsprang. Der genaue Such-
verhalt wird vom Militätdepartement
ermittelt. —

Die Heizungsanlage im Münster wird
voraussichtlich auf Oktober fertig wer-
den. Die Anlage wird nach dem Pul-
sationssystem angelegt, indem Ventila-
toren die heiße Luft durch ein System
von Kanälen gegen die Fenster zu trei-
ben, und ein weiteres System von Ka-
nälen, das sich in der Höhe des Estrichs
den Seitenwänden der Schiffe entlang-
zieht, die Luft weiter verteilt. Auf diese
Weise wird der ganze Raum gleich-
mäßig durchwärmt und kann die Hitze
nicht mehr wie bisher in die Höhe steigen
und dort verbleiben, während die Kir-
chenbesucher frieren müssen. —

Am 6. Juli letzthin feierte das
Ehepaar Jenny, alt Spenglermeisters,
an der Zähringerstraße, in voller körper-
licher und geistiger Frische die goldene
Hochzeit. Wir bringen dem Jubelpaar
nachträglich noch unsere beste Gratu-
lation dar. —

Berner Stadttheater.
Ueber die Spielzeit 1922/23 im Ber-

ner Stadttheater erfahren wir folgen-
des:

Personal:
Für die ausgeschiedenen Damen von Camp und

Ventura sind Frl. Lucia Delsarta, vom Stadt-
theater Stettin, als Opernsoubrette, Frl. Sophie
Kaniß, vom Walhallatheater Berlin, als Operetten-
soubrette, neu verpflichtet. Frl. Maria Hubacher,
die seit Februar äußerst erfolgreich bei der Kammer-
sängerin Bosetti studierte, ist ebenfalls wieder ver-
pflichtet worden, als jugendliche Sängerin; des-
gleichen Frau Elly Schütz aus Bern, als Mezzo-
Sopran.

Reengagiert sind:
g.) In derOper: Else Grämlich, Jula Haas,

Magda Strack, Or. Nef, Ernst Hvhlfeld, Johs,
Gerritsen, Frank Gilroy, Hans Dornberger, Ernst
Huber, Walter Schär, Alfred Dörner, Otto Ja-
nesch, Felix Löffel, Leo Delsen.

Ballettmeister: Max Semmler. Solotänzerin:
Ami Schwaninger.

d) Schauspiel: Neu verpflichtet wurde Alice
Strathmann, jugendliche Liebhaberin, von Mün-
chen. — Reengagiert sind: Franziska Gaab,
Mathilde Heerdt, Nelly Rademacher, Paula Ott-
zenn, Fanny Bayerl, Wilhelmine Moderow, Karl
Weiß, Paul Smolny, Hermann Dalichvw, Walter
Warndorf, Waldemar Leitgeb, Leander Hauser,
Ekkehard Kohlund, Karl Sumalvico, Hans Fürst,
Robert Jenny, Albert Melow.

Spielplan:
Oper: Erstaufführungen: D'Albert: „Abreise";

Ferrari: „Susannens Geheimnis" („Frau ohne

Schatten" oder „Mona Lisa", wenn sich die

Parsifalidee nicht realisieren läßt).
Neueinstudierungen moderner Werke: Strauß:

„Salome"; Humperdinck: „Königskinder"; Klose:
„Jlsebill".

Neueinstudierungen älterer Werke: Gluck:
„Jphigenie auf Tauris" ; Mozart: „Figaros
Hochzeit", „Zauberflöte",„BastienundBastienne":
Verdi: „Othello", „La Traviata", „Maskenball";
Lortzing: „Undine"; Bizet: „Carmen"; Wagner:
„Lohengrin", „Tannhäuser", „Rheingold" ;
Beethoven: „Fidelio" : Neßler: „Trompeter von
Säckingen".

Operette: Erstaufführung: Kalman: „Ba-
jadere"; Künnccke: „Dorf ohne Glocke"; Bred-
schneider: „Die beiden Nachtigallen"; Benatzky:
„Liebe im Schnee"'

Neueinstudierungen: Künnecke: „Der Vetter
aus Dingsda"; Kalman: „Czardasfürstin"; Of-
fenbach: „Orpheus in der Unterwelt" ; Millücker:
„Bettelstudent"; Reinhardt: „Süßes Mädel".

Schauspiel: Erstaufführungen: C. Haupt-
mann: „ArmseligeBesenbinder"; G.Hauptmann:
„Florian Geyer"; Halbe: „Ring des Gauklers";
Shaw: „Cäsar und Kleopatra" ; Strindberg:
„Nach Damaskus" ; Rolland: „Danton" ; Dietzen-
schmied: „St. Jakobsfahrt" ; Andrejew: „Jeka-
terina Jwanowna"; Fischer: „Der Motor";
Küchler: „VersilberteBraut" ; Flers undCaillavet:
„Fahrt ins Blaue" ; Hofmannsthal: „Der Schwie-
rige"; Sternheim: „Die Marquise von Arcis" ;

Toller: „Masse Mensch"; Kaiser: „Juana";
Wentzel: „Der unverstandene Mann"; Trabold:
„Der Richttag" (schweizerische Uraufführung);
Sophokles: „Antigone" (übersetzt von Amelung).

Neueinstudierungen : Goethe: „Egmont" ;
Schiller: „Wilhelm Tell"; „Maria Stuart";
Shakespeare: „Wintermärchen"; „König Lear";
„Romeo und Julia"; „Hamlet"; „Macbeth";
Holz: „Traumulus"; Sudermann: „Stein unter
Steinen"; Rostand: „Cyrano von Bergerac";
Björnson: „Geographie und Liebe"; Reinmann
und Schwarz: „Börsenfieber".

Newe etzrsKR
— —

Schweizerland.
Das eidgenössische Militärdepartement

hat eine Verfügung über Aenderungen
und Ergänzungen der Organisation des
Militärflugwesens erlassen. Die Aus-
bildung von Militärfliegern wird von
nun an in einer Fliegerschule von sechs

Monaten erfolgen. Fliegerschüler mit
Zivilbrevet können, wenn sie Offiziere
sind, um 1—-2 Monate später als die
anderen zur Fliegerschule einberufen wer-
den. In die Fliegerschulen können Offi-
ziere aller Waffengattungen eintreten,
Unteroffiziere nur dann, wenn sie von
den Vorgesetzten ihrer Waffe zur Offi-
ziersausbildung vorgeschlagen sind und
vorerst die Offiziersschule der Flieger-
truppe bestehen. Die Fliegerschüler ha-
ben sich zu verpflichten, mindestens zwei
Jahre als Monatsflieger dem Flieger-
korps anzugehören. Zu Militärfliegern
ernannte Offiziere, die nicht aus der
Fliegertruppe hervorgegangen sind, be-
halten die Uniform ihrer bisherigen
Truppe, bis ihre definitive Versetzung
ins Fliegerkorps erfolgt. -

Am 28. und 29. Oktober finden die
Neuwahlen für den Nationalrat statt.
Zur Vorbereitung der Wahl hat der
Bundesrat ein Kreisschreiben an die
Kantonsregierungen gerichtet, das die
einschlägigen Gesetzesbestimmungen in
Erinnerung ruft. Die Neuwahl bringt
— abgestellt auf die Ergebnisse der letz-
ten Volkszählung — 3 neue Sitze zur

Vergebung, so daß der nächste Natio-
nalrat 197 Mitglieder haben wird.
Diese verteilen sich wie folgt auf die
Kantone: Zürich 27 (Zuwachs 2), Bern

i 34 (2), Luzern 9 (1), Uri 1, Schwyz 3,
Obwalden 1, Nidwalden 1, Glarus 2,
Zug 2 (1), Freiburg 7, Solothurn 7 (1),
Baselstadt 7. Baselland 4. Schaffharyen
3 (1), Appenzell A.-Rh. 3, Appenzell
J.-Rh. 1, St. Gallen 15, Eraubünden 6,
Aargau 12, Thurgau 7, Tessin 3,
Waadt 16, Wallis 6, Neuenburg 7.
Genf 9. —

Der schweizerisch-polnische Meistbegün-
stigungsvertrag tritt am 19. August in
Kraft. Er sichert uns auf fast allen
Artikeln die nämliche prozentuale Er-
Mäßigung des polnischen Tarifes, wie
Polen sie vor einigen Monaten Frank-
reich zugestanden hat. Diese Ermäßi-
gungen belaufen sich auf rund 20—50«/«.

Das schweizerische Bauernsekretariat
hat eine Eingabe an das Justizdeparte-
ment gerichtet, in welcher unter Hinweis
auf die schwierige Lage, infolge des ra-
piden Rückganges der Produktenpreise
und der damit verbundenen verminver-
ten Rendite, eine Spezialgesetzgebung zu-
gunsten der Pächter verlangt wurde.
Das Departement lehnte zwar die Ein-
gäbe ab, forderte jedoch die Kantons-
regierungen auf, nach freiburgischem
Muster vermittelnde und begutachtende
Kommissionen zu bilden, welche die von
den bedrängten Pächtern als revisions-
bedürftig angemeldeten Pachtverträge zu
überprüfen und zwischen den Vertrags-
Parteien zu schlichten hätten. —

Im zweiten Viertel des Jahres hat
sich der Rückgang der Teuerung merklich
verlangsamt. Diese schwach rückläufige
Preisbewegung beweist nur, daß frü-
her eingesetzte Verbilligungsfaktoren sich

nunmehr ausgewirkt haben und neuere
noch nicht voll in Aktion getreten sind,
wie z. B. der Lohnabbau. —

Der Bericht des eidgenössischen Vete-
rinäramtes meldet für die erste August-
woche 10 Ställe und 17 Weiden als
verseucht oder verdächtig. Darin befin-
den sich 2060 Stück Rindvieh, 107
Schweine, 265 Ziegen und 1147 Schafe.

Aus den Kantonen.
In Genf verhängte das Arbeitslosen-

komitee den Streik über die staatlichen
Bauplätze. Eine Delegation der Arbeits-
losen begab sich darauf zum Städtrat
und verlangte, daß er aus seinen letzten
Beschluß bezüglich Herabsetzung des
Stundenlohnes auf einen Franken zu-
rückkomme. Der Stadtrat gab zur Ant-
wort, die Regierung werde sich erst in
Verhandlungen einlassen, wenn die Ar-
beit wieder aufgenommen sei. Die Ver-
treter der Arheitslosen gaben die Er-
klärung ab, daß die Arbeit am Mitt-
woch vormittag wieder aufgenommen
werde. —

Die Flugwoche in Genf hat ein Defizit
von rund Fr. 60,000 erreicht. Die Aus-
gaben betrugen Fr. 200,000. —

In Chêne-Paquier bei Pverdon wurde
das Haus des Landwirts Alfred Bally
mit angebauter Scheune und Stallung
eingeäschert. Es liegt vermutlich Brand-
stiftung vor. Es wurde bereits eine
Verhaftung vorgenommen. —
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Das Neuenburger Kanionsgeridjt per»
urteilte bie ©emeinbe ©olombier 3ur
ßeiftung einer Sdjabenerfabfumme iron
gr. 21,000 an einen gamilienoater, bef=

fen Soljn im Hilter oon 12 3abren
beim Schulturnen einen Arm gebrochen
batte, mas einen bleibenden Nachteil in
feiner ©rroerbsfäbigleit bebeutet. Das
©eridjt ertannte, baff die Durnübung als
gefährlich be^eidjnet roerben müffe unb
bajj fid) der Durnlebrer einen gebier
unb eine Uuoorfidjtigteit babe 3ufcbulben
tommen laffen. Die ©emeinbe, bie ge»

gen biefes Urteil nidjt refurierte, ift ge»
bedt burd) eine Vereinbarung mit ber
„Unfall 3ürid>". —

Die brabttofe Delepbonie mürbe aud)
in ben Dienft ber ©ünbner Uraftroerte
geftellt. Die Natifcben ©Berte liefeen oer»
gangenen Sommer eine £od)fpanuungs=
leitung oon Sils im Domlefdjg über
ben Albulapafe nad) ©eoers im ©nga»
bin bauen. Diefe Socbfpannungsleitung,
ein ©ßunberroer! bes mobernen ßeitutrgs»
baues, fübrt über unääblige Dater unb
Sd)Iucbten, oom Atbularoert ber totabt
3ürid) ausgebend über Diefentaftel, gi=
lifur, ©ergün, ©reba trad) dem Albula»
paff unb oon bort hinunter nad) Seoers.
©s tomnxen Spannweiten bei biefer Sei»
tung bis 3U 500 ©teter ODr, unb es
märe gan3 ausgefd)Ioffen geroefen, auf
biefer fieitung Delepbonbräbte 311 3ie=

ben. Das ©Bärterbaus auf bem Al»
bulapafe auf 2200 ©teter £>öbe ift aus»
fdjiiefelid) burd) brabttofe Delepbonie mit
bem Dal oerbunben, unb 3roar ift es
möglid), oom Albula=lDofpi3 aus brabt»
fos nad) ©eoers unb nad) Dbufis 311

fpred)en. —
Der fdjiefe Dürrn oon St. ©torib

mar lange 3eit ©egenftanb einer Streit»
frage 3roifd)en ber politifeben unb ber
eoangelifdjen Uirdjgemeinbe. Nun rourbe
biefe grage 'feitens ber lebtern fo ent»
ftbieben, baff laut Verteilungsprototoll
oon 1879 ber berühmte Dürrn ber po»
litifdjen ©emeinbe angehören foil. —

3n VuIpera»Darafp. ift eine aus brei
©erfonen bes fprifeben Stongreffes be»

ftebenbe Delegation abgeftiegen, um mit
©rin,3 fiotfallab, Seirat für ausmartige
Angelegenheiten oon §ebfd)abs, 3U»

fammen3utreffen. —
©ine Nebuftion ber £ebrergebä!ter bat

ber Ranton St. ©allen oorgenommen.
Darnach follen bie ©tinbeftgebälter ber
©rimarlebrer oon gr. 4000 auf gr.
3800, ber Sefuribarlebrer oon gr. 5000
auf gr. 4700 berabgefebt roerben, bie
©tinbeftgebälter für Arbeitslebrerinnen
oon gr. 260 auf gr. 240 für jeben
3abresunterrid)tsbalbtag. 3m fernem
follen aud) bie ftaatlicben Dienftalters»
äulagen rebu3iert roerben. Der regie»
rungsrätlid)e - Vorfd)tag bringt bem
Staate bei lebtern gr. 235,000, bet ben
Stellenbeiträgen an bie Scbulgemeinben
gr. 382,OOO; total gr. 617,000 ©infpa»
rungen. gür bie fiebrer bebeutet bies
eine ©erminberung bes ©infommens um
300 bis 800 grauten. —

Die Dburgauer ©auern finb über ben
©tilcbabfcfjlag febr mifegeftimmt, trament»
lieb bie jungen fianbroirte, bie fid) in ben
lebten 3abren felbftänbig mad)te_n, finb
übel baran. Dü3u mirb über bie ©in»
}d)äbung ber Steuerbehörden gettagt,

bie ftets nod) auf ber ©afis ber food)»
lonjunïtur3eiten finb. Die Ausfid)ten auf
bie ©rnte roerben als fd)led)t be3eid)iret.
Diefe ermuntert teinesmegs 3ur Dßeiter»
pflege bes ©etreibebaues. ©etlagt mirb
aud) über bas maffenbafte Auftreten
ber (Engerlinge, ferner über ben fd)led)=
ten Staub ber tdartoffelfelber. Dagegen
finb bie Obftbäume mit grüdjten be»

bangen. Das tburgauifdje Nebareal ift
in ben lebten 3mait3ig 3al)ten geroultig
3urüdgegangen. —

Die ©after Arbeitslofenperfidjerung,
foil ausgebaut roerben. Der (Entwurf
3U einem ©efeb bringt bauptfäd)Iid)
3roci Neuerungen: bie (Einführung bes
Verfidjerungsobligatoriums für alle un»
felbftänbig (Erwerbenden unter gr. 7000
3abresgebalt, ausgenommen ©erfonen
in Ieitcnber Stellung, £el)rer unb £el)r=
linge in Vertragsftellung, foroie 3tueitens
bie ©infübrung ber ©eitragspfliebt ber
Arbeitgeber, bie im ©ntmurf 31t 0,5 b'«

ber ßobnfurnme feftgefebt ift. Die Un»
terftiibung beträgt im ©tinimum gr. 5

pro Dag, im ©tarimum 66",0 bes mäh»
renb ber Unterftübungsperiobe ausfal»
[enben Arbeitslohnes. —

Die Äoften bes ©eneralftreits in ©a=
fei im 3abrc 1919 betrugen für ntili»
tärifd)e 3nteroention gr. 560,000. —

Das hafellänbifcbe itriminalgeridjt
verurteilte ben giermann 51nopf, ber im
9Jtär3 gräulein Abele £eupin aus ©tut»
ten3 erfeboffen hatte, 3x1 12 3abren 3ud)t»
haus, 15 3al)retr ©inftellung in ben bür»
gerlidjen Ned)ten unb gr. 6000 ©nt=
fdjäbigung. —

3n 3ürid) finbet oom 3. bis 10. Sep»
tember ein internationales glugmeeting
ftatt. —

Die Nationale RunftausfteHung in
©enf, bie am 2. September eröffnet
mirb, ift oon insgefamt 795 Uünftiern
mit 1608 ©Serien befd)idt. 1187 ©Berte
entfallen auf bie ©talerei, 189 auf bie
©rapbif, 192 auf bie ©itbbauerei unb
40 auf bie Arcbiteftur. —

Der 3ürd)er Negierungsrat bat ein
ölefud) ber Aboentiften, in roetebem biefe
unter Serufung auf bie burd) bie Sun»
besnerfaffung geroäbrlefftcte ©laubens«
unb ©eroiffensfreibeit oerlangt, bab bie
3inber ihrer ©titglieber am Samstag
oont Sdjulbefud) ganslid) befreit mer»
ben follen, abfd)Iägig befd)ieben. —

Auf bem 3ürid)fee roollte ber 22
3al)re alte ^ermann ôecr unter einem
©totorboot burd)fd)roimmen, roobei ihn
eine Schraube am Stopf traf unb er
ertranf. —

3m Nbeirt bei ©irsfelben febroamm
ber 1903 geborene grib ©taber in bie
©Sellen eines Dorbeifabrenbcn ©totor»
bootes unb rief plöblid) um Silfe. Sein
greunb Arnolb fiang roollte ihm £>ilfe
bringen unb ertranl ebenfalls. Die Un»
glüdsftelle ift als gefäbrlid) belannt. —

Der 3oologifd)e ©arten in Safet bat
eine Vermehrung burd) brei Seelöroen
aus San gran3isco erhalten. —

Die gifdje aus bem ©Salenfee ftei»

gen infolge hoben V3afferftanbes in bie
©larnerlintl), tod fie oon ben gifdjern
mittelft Neben leidyt gefangen roerben
fönnen. ©r roerben ©rad)tseremplare
oon bebeuten'bem ©eroid)t erbeutet. Der

fiinftlid)en gifd)3ud)t roirb im Stanton
St. ©allen grobe ©eaditung gefdfenlt.

©in in fiaufannc roobnbafter §err
Stnutti rourbe, als er einen 3ug nad)
Allaman befteigen roollte, oott feinem
Stieffobn, bem Nuffen ©eter ©tafeloro,
burd) fünf Neooloerfcbüffe ermorbet. Der
©törber rourbe verhaftet, ebenfo fein ber
©titfdjulb oerbäd)tige ©ruber. Dem
©torbe liegt eine gamitientragöbie 311=

grunbe. —
Die 3ürd)er ©ebörben fudjen ben Dä»

ter, ber Beim Ausgang bes ©ktlbes jroi»
fd)en Settligen unb Sanggart im Start»
ton 3ürid) einen Draht in 155 3enti=
meter §öl)e über bie Straffe fpannte,
in einer £öbe, bie ber ©ruft unb Sais»
höbe eines Velofabrers ober Autofüb»
rers gleicblommt. —

Die 3ürdjer Stabtpolisei mad)t für
bie Ver!el)rspoli3ei Verfudje mit roaffer»
bidften ©länteln, bie mehr ©eroegungs»
freibeit fiebern unb fobanrt für ben gab»
rer bei unfiebtigem ©Setter leidjt erfenn»
bar fein follen. Die Uniformmäntel unb
»pelerinen erroeifett fid) tramentlid) für
bid Ausübung ber Vertel)rspoli3ei bin»
berlid). ©Ieid)3eitig roirb bie grage ge=
prüft, ob nidit burd) einen roeiffen
Stäppiüber3irg ber Verlebrspolisift bett
anfahrenden gabr3euglenlern beffer fid)t»
bar genrad)t roerben lann. —

Die 3abl ber ©lirtfd>aften ift in ber
Stabt 3ürid) im 3abrc 1921 neuerbings
um 11 3uriidgegangen. 3u ©eginn bes
Sabres 1922 roarett 75 ©aftböfe unb
861 Speiferoirtfcbaften in ©etrieb, 171
roeniger als 1896, bem 3abre bes 3n»
trafttretens bes nod) geltenden ©3irt=
fibaftsgefetjes. ©Gegen Ueberfibens rour»
ben 178 ©Birte und 467 (Säfte gebübt;
ber ©ntsug ber ©atente erfolgte tn 14
gälten. —

Orlanartige Unroettcr rourben am
©tontag und Dienstag oom Vierroalb»
ftätterfee unb ootn Sobenfee gemeldet.
Auf bem Vierroalbftätterfee oennodjteu
bie Sd)iffe bei der Station ©teggenborn
nid)t mehr att3Ulegen, in Vitsnau tonnten
aud) bie gröfeten Dampfer faft nid)t
mehr landen, ©ei Sedenrieb rourben
nad) 22 Ubr vier ©erfonen in erfd)öpf=
tem 3uftanb aufgefifd)t, oon roelcben
eine Dame furj darauf an den golgen
bes erlittenen Scbredens ftarb. — Auf
bem ©obenfee larnen 15 Segelboote, bie
fid) an ber ©obenfeerooebe beteiligten,
in Seenot. Der fiinbauer Stursbampfer
tonnte einen Serrn unb ein gräulein
retten. 3roei roeite.re Snfaffen, der Sobn
bes Ard)itetten Stödle aus Norfd)ad)
unb Arcbiteft Nenfer, roerben oermifet.

Au© im ©ünbnerlanb roütete ein
Sturm und entrouqclte namentlicb im
Scbanfigg unb im ©rättigau ftarte
Saume. —

Das Dörfeben Stuben atn Unteriberg
(Sd)tot)3), bas am 31. 3uli abbrannte,
foil nad) einem ©rojett ber fcbroei3erifcben
Vereinigung für Snnentolonifation unb
inbuftrièlle ßanbroirtfd)aft in 3ürid) roie»
ber aufgebaut roerben. Da bas Dörfd)en
ftart oon ben loodiroaffern ber Sibl be»

drängt roirb unb fid) 3ubem in unmittel»
barer Nähe bes sutünftigen Siblfees be»

finbet, febafft bas ©rojett bie ©löglid)»
feit, bie gefdjäbigtc ©eoölterung bof»
roeife in ber nähern Umgebung auf Nor»
porationslanb roieber au3ufiebeln. —
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Das Neuenburger Kantonsgericht ver-
urteilte die Gemeinde Colombier zur
Leistung einer Schadenersatzsumme von
Fr. 21,000 an einen Familienvater, des-

sen Sohn im Alter von 12 Jahren
beim Schulturnen einen Arm gebrochen
hatte, was einen bleibenden Nachteil in
seiner Erwerbsfähigkeit bedeutet. Das
Gericht erkannte, daß die Turnübung als
gefährlich bezeichnet werden müsse und
datz sich der Turnlehrer einen Fehler
und eine Unvorsichtigkeit habe zuschulden
kommen lassen. Die Gemeinde, die ge-
gen dieses Urteil nicht rekurierte, ist ge-
deckt durch eine Vereinbarung mit der
„Unfall Zürich". —

Die drahtlose Telephonic wurde auch
in den Dienst der Bündner Kraftwerke
gestellt. Die Rätischen Werke lietzen ver-
gangenen Sommer eine Hochspannungs-
leitung von Sils im Domleschg über
den Albulapatz nach Bevers im Enga-
din bauen. Diese Hochspannungsleitung,
ein Wunderwerk des modernen Leitungs-
baues, führt über unzählige Täler^und
Schluchten, vom Albulawerk der L-tadt
Zürich ausgehend über Tiefenkastel, Fi-
lisur, Bergün, Preda nach dem Albula-
patz und von dort hinunter nach Bevers.
Es kommen Spannweiten bei dieser Lei-
tung bis zu 500 Meter vor, und es
wäre ganz ausgeschlossen gewesen, auf
dieser Leitung Telephondrähte zu zie-
hen. Das Wärterhaus auf dem Al-
bulapatz auf 2200 Meter Höhe ist aus-
schließlich durch drahtlose Telephonic mit
dem Tal verbunden, und zwar ist es
möglich, vom Albula-Hospiz aus draht-
los nach Bevers und nach Thusis zu
sprechen. —

Der schiefe Turm von St. Moritz
war lange Zeit Gegenstand einer Streit-
frage zwischen der politischen und der
evangelischen Kirchgemeinde. Nun wurde
diese Frage seitens der letztern so ent-
schieden, datz laut Verteilungsprotokoll
von 1879 der berühmte Turm der po-
Mischen Gemeinde angehören soll. ^

In Vulpera-Tarasp ist eine aus drei
Personen des syrischen Kongresses be-
stehende Delegation abgestiegen, um mit
Prinz Lotfallah, Beirat für auswärtige
Angelegenheiten von Hedschahs, zu-
sammenzutreffen. ^

Eine Reduktion der Lehrergehälter hat
der Kanton St. Gallen vorgenommen.
Darnach sollen die Mindestgehälter der
Primarlehrer von Fr. 4000 auf Fr.
3800, der Sekundarlehrer von Fr. 5000
auf Fr. 4700 herabgesetzt werden, die
Mindestgehälter für Arbeitslehrerinnen
von Fr. 260 auf Fr. 240 für jeden
Jahresunterrichtshalbtag. Im fernern
sollen auch die staatlichen Dienstalters-
Zulagen reduziert werden. Der regie-
rungsrätliche -Vorschlag bringt dem
Staate bei letztern Fr. 235,000, bei den
Ttellenbeiträgen an die Schulgemeinden
Fr. 382,000/ total Fr. 617,000 Einspa-
rungen. Für die Lehrer bedeutet dies
eine Verminderung des Einkommens um
300 bis 800 Franken. —

Die Thurgauer Bauern sind über den
Milchabschlag sehr mißgestimmt, nament-
lich die jungen Landwirte, die sich in den
letzten Jahren selbständig machten, sind
übel daran. Dazu wird über die Ein-
schätzung der Steuerbehörden geklagt,

die stets noch auf der Basis der Hoch-
konjunkturzeiten sind. Die Aussichten aut
die Ernte werden als schlecht bezeichnet.
Diese ermuntert keineswegs zur Weiter-
pflege des Getreidebaues. Geklagt wird
auch über das massenhafte Auftreten
der Engerlinge, ferner über den schlech-

ten Stand der Kartoffelfelder. Dagegen
sind die Obstbäume mit Früchten be-
hangen. Das thurgauische Rebareal ist
in den letzten zwanzig Jahren gewaltig
zurückgegangen. —

Die Basler Arbeitslosenversicherung
soll ausgebaut werden. Der Entwurf
zu einem Gesetz bringt hauptsächlich
zwei Neuerungen- die Einführung des
Versicherungsobligatoriunts für alle un-
selbständig Erwerbenden unter Fr. 7000
Jahresgehalt, ausgenommen Personen
in leitender Stellung, Lehrer und Lehr-
linge in Vertragsstellung, sowie zweitens
die Einführung der Beitragspflicht der
Arbeitgeber, die im Entwurf zu 0,5°,'"
der Lohnsumme festgesetzt ist. Die Un-
terstützung beträgt im Minimum Fr. 5

pro Tag, im Maximum 66°,« des wäh-
rend der Unterstützungsperiodc ausfal-
lenden Arbeitslohnes. —

Die Kosten des Generalstreiks in Ba-
sei im Jahre 1919 betrugen für mili-
tärische Intervention Fr. 560,000. - -

Das baselländische Kriminalgericht
verurteilte den Hermann Knopf, der im
März Fräulein Adele Leupin aus Mut-
tenz erschossen hatte, zu 12 Jahren Zucht-
Haus, 15 Jahren Einstellung in den bür-
gcrlichen Rechten und Fr. 6000 Ent-
schädigung. —

In Zürich findet vom 3. bis 10. Sep-
tember ein internationales Flugmeetiug
statt. —

Die Nationale Kunstausstellung in
Genf, die am 2. September eröffnet
wird, ist von insgesamt 795 Künstlern
mit 1608 Werken beschickt. 1187 Werke
entfallen auf die Malerei, 139 auf die
Graphik, 192 auf die Bildhauerei und
40 auf die Architektur. ^

Der Zürcher Regierungsrat hat ein
Gesuch der Adventisten, in welchem diese
unter Berufung auf die durch die Bun-
desverfassung gewährleistete Glaubens-
und Gewissensfreiheit verlangt, datz die
Kinder ihrer Mitglieder am Samstag
vom Schulbesuch gänzlich befreit wer-
den sollen, abschlägig beschieden. —

Auf dem Zürichsee wollte der 22
Jahre alte Hermann Heer unter einem
Motorboot durchschwimmen, wobei ihn
eine Schraube am Kopf traf und er
ertrank. —

Im Rhein bei Birsfelden schwamm
der 1903 geborene Fritz Mäder in die
Wellen eines vorbeifahrenden Motor-
bootes und rief plötzlich um Hilfe. Sein
Freund Arnold Lang wollte ihm Hilfe
bringen und ertrank ebenfalls. Die Un-
glücksstelle ist als gefährlich bekannt.

Der Zoologische Garten in Basel hat
eine Vermehrung durch drei Seelöwen
aus San Franzisco erhalten. —

Die Fische aus dem Walensee stei-

gen infolge hohen Wasserstandes in die
Glarnerlinth, wo sie von den Fischern
mittelst Netzen leicht gefangen werden
können. Er werden Prachtsexemplare
von bedeutendem Gewicht erbeutet. Der

künstlichen Fischzucht wird im Kanton
St. Gallen große Beachtung geschenkt.

Ein in Lausanne wohnhafter Herr
Knutti wurde, als er einen Zug nach
Allaman besteigen wollte, von seinem
Stiefsohn, dem Russen Peter Matzlow,
durch fünf Revolverschüsse ermordet. Der
Mörder wurde verhaftet, ebenso sein der
Mitschuld verdächtige Bruder. Dem
Morde liegt eine Familientragödie zu-
gründe. —

Die Zürcher Behörden suchen den Tä-
ter, der beim Ausgang des Waldes zwi-
schen Hettligen und Hanggart iin Kan-
ton Zürich einen Draht in 155 Zenti-
meter Höhe über die Straße spannte,
in einer Höhe, die der Brust und Hals-
höhe eines Velofahrers oder Autofüh-
rers gleichkommt. —

Die Zürcher Stadtpolizei macht für
die Verkehrspolizei Versuche mit wasser-
dichten Mänteln, die mehr Bewegungs-
freiheit sichern und sodann für den Fah-
rer bei unsichtigem Wetter leicht erkenn-
bar sein sollen. Die Uniformmäntel und
-pelerinen erweisen sich namentlich für
die Ausübung der Verkehrspolizei hin-
derlich. Gleichzeitig wird die Frage ge-
prüft, ob nicht durch einen weißen
Käppiüberzug der Verkehrspolizist den
anfahrenden Fahrzeuglenkern besser sicht-
bar gemacht werden kann. —

Die Zahl der Wirtschaften ist in der
Stadt Zürich im Jahre 1921 neuerdings
um 11 zurückgegangen. Zu Beginn des
Jahres 1922 waren 75 Gasthöfe und
861 Speisewirtschaften in Betrieb, 171
weniger als 1896, dem Jahre des In-
krafttretens des noch geltenden Wirt-
fchaftsgesetzes. Wegen Uebersitzens wur-
den 178 Wirte und 467 Gäste gebüßt!
der Entzug der Patente erfolgte m 14
Fällen. - -

Orkanartige Unwetter wurden am
Montag und Dienstag vom Vierwald-
stättersee und vom Bodensee gemeldet.
Auf dem Vierwaldstättersee vermochten
die Schiffe bei der Station Meggenhorn
nicht mehr anzulegen, in Vitznau konnten
auch die größten Dampfer fast nicht
mehr landen. Bei Beckenried wurden
nach 22 Uhr vier Personen in erschöpf-
tem Zustand aufgefischt, von welchen
eine Dame kurz darauf an den Folgen
des erlittenen Schreckens starb. — Aus
dem Bodensee kamen 15 Segelboote, die
sich an der Vodenseewoche beteiligten,
in Seenot. Der Lindauer Kursdampfer
konnte einen Herrn und ein Fräulein
retten. Zwei weitere Insassen, der Sohn
des Architekten Stöckle aus Rorschach
und Architekt Renfer, werden vermißt.

Auch im Bündnerland wütete ein
Sturm und entwurzelte namentlich im
Schansigg und im Prättigau starke
Bäume. —

Das Dörfchen Studen am Unteriberg
(Schwyz), das am 31. Juli abbrannte,
soll nach einem Projekt der schweizerischen
Vereinigung für Jnnenkolonisation und
industrielle Landwirtschaft in Zürich wie-
der aufgebaut werden. Da das Dörfchen
stark von den Hochwassern der Sihl be-
drängt wird und sich zudem in unmittel-
barer Nähe des zukünftigen Sihlsees be-
findet, schafft das Projekt die Möglich-
keit, die geschädigte Bevölkerung Hof-
weise in der nähern Umgebung auf Kor-
porationsland wieder anzusiedeln. ^
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Sommerftimmung.
©onntagg — über große §i|e
§ürt man tlagen, jung unb alt,
SJtonlagg ßürt matt lamentieren
©cßott be§ öftern, eê fei talt.
®iengtagä früftelt abc SBett feßon,
©ang Beforgt bie Jpauëfrau Blictt:
„fjaugbranbfeßlenpragpcrgeicßnig"
Koßlenßänbter rafcß berfdjidt.
3n ben Stuglagtäften taueßen
SBinterjumperg, ©meaterê auf,
gn ben SBarenßäufern prangt fdjon
„©ommerreftcnau§berfauf".
SStittmocßg aber îommt bie ©onnc
Sangfam, gagßaft mieber für,
Urtb bie geitungen bertünben :

„©dfüner §erBft fteßt bor ber ®ür".
Jpaugfrau'n atmen mieber freier,
©ang crlöft bon Koßtenpein,
Stfleg jubelt, atleg freut fic£)

Stuf „Dftoberfonncnfcßem".
gmar, e§ gibt noeß matteten gmetfler
®em nießt atleg roftg fcïfetnt,
Unb ber brummt: „@g fommt boc£) atteg

gmmer anberë al§ man meint". potta.

3djroci5erifct)e ©efellfcßaft für {ßogelftunbe
uttb iBogelfcßuß, Sefttion iSern.

gti ber Stuguftfißung ffornc^ §err SJiüßle-
mann über bag Staregricn bei Starberg, ®cr
©preeßenbe ßat bort an Drt unb ©teile a(§ fleißiger,
tenntnigreidjer Seobarßter bie SSeränberungen ber
{ßflangen-, Stier- unb fpegielt ber Stogetmett in
ben testen ®egennien miterlebt, ©eit her ©rüffnung
be§ ,§agnec£tanatc§ im Sluguft 1878, mobureß
bie Stare bem SSiclerfce gugcleitet ttturbe, ßaben
bie Slumätbcr bem alten gtußbett entlang Bei

Starberg tiefgreifenbe Slcnberungen erfahren. ®ocß
maren fie nocfi ©nbe beg borigett gaßrßunbertg
beinaße unburcßbringticß. Sie beßerbergten ein

ungemein reidjeg Stogctteben. ®te einzelnen Sänger
maren in bem Sörm, ber bureß bie gaßüofen
Sßogelfiimmeu tm SJtai berurfaeßt mürbe, ttießt
gu unterfeßeiben. greitieß litt bamatg Starberg
unb feine Umgebung feßr unter einer argen
iMdenplage. infolge eine? ®ammbrucßeg ßüric
and; anfangs ber Sîeungiger gaßre bag gließen
beg SBafferS bureß ben rechten Starcarm Bei

Starberg auf. ©in Seil ber Stuett bertanbete,
trodnete ang. Stud) bie Stbmäffer ber guderfabrif
madjten fieß in ungünftigetn ©inné bemcrïbar.
1908 trat noct) bureß bie ©rüffnung beg Katlnacß»
JfmgncdEanafg eine meitere Verringerung ber
SBaffertncnge für Starberg ein. Qeitmeife füßrt
bort im SBinter bie Stare beinahe (ein SBaffer
met)r. ®amit tonnte aueß bie Kultibierung beg

SlaregrieneS in erßüßtem S.Raße in Singriff ge«
I

nommen merben. ®urcß alt bag ift bag ehemalige
Vogelpatabteg berfdjmunben. beßerbergt bag
Sebiet nur noeß ben geßnten Seil ber SSoget,
bie in ben nenngtger gaßren beg üorigen gaßr»
ÇunbertS in ißm noeß borßanben maren. Stud)
mäßrenb bem §erbft» unb grüßltttgggUg ber
Vügel finb in ißm meniger ®urcßgüger meßr an-
gutreffen. Sag Staregrien aber ift jeßt nod) ein
©ebiet, bag in ornitßologifeßer SSe^ieEjung biel
©cßüncg Bietet, fo finb ißm bie Stacßtigatl, ber
fßirol unb biete anberc ©änger treu geblieben,
ffiinige fünfte mie ber ©eeftranb bei SBißtoil, ber
tçeibenmeg unb bie ©t. fßeterSinfet im iöieterfee
berbienen aber bie befonbere Stufmerfamteit unb
ben ©cßuß ber Statur- unb Vogetfrennbe. ©ie
bitben feßüne SRefugien ber einft fo reießen ©umfif-
unb SSaffetbogelmelt be§ ©roßen fOîoofeS unb
Bernifctjen ©ee'tanbcS.

§err i)3räfibent St. tpeß berbantte bieintereffanten
SluSfüßrungcn be? Sîebnerë unb mieS barauf bin,
meldje große Motte ba§ SBaffer im Staturteben
fpiett. ®urdi baS fleißige ©ntfumbfen aller feueßten
SBiefcn unb SJtüfer, ba§ Äanatifiercn aller gfuß-
unb SSadjtäufe mirb baS ®agroaffer mit S3e-

frßteunigung bem SKeerc äugefüßrt. ©ine S8er-

änberung in ber ffufammenfeßung ber gtora
unb gauna muß bie gotge biefeS ®unS fein,
©oteße treten atlerbingS aueß im Saufe ber gaßr-
ßunberte oßne baS ffutun be§ SJtenfcßcn ein.
Énberc gragen, mie biejenige ber Sfebeutung be»

©runbmafferS, ber Stotmenbigteit eines Statur-
fcßußeS unter ben bcrtnaligcn futturbe'rßältniffen,
ber Stnfjaffung ber SSüget an bie neugefeßaffenen
Sßerßättniffe (ober aueß beS Sttcßtanßaffeni unb
UntergeßenS), be§ Sßoget^ugeS mürben noeß Berührt.

§err ©eminarteßrer ©eßmab braeßte ben ffirfcß-
ternbeißer gur ©ßtaeße, biefeS brotligen ginten-
bogeig, ber g. S. ba§ ßirfcßenfteifcß berfeßmäßt
unb bie „©teine" auSfnadt. @r ift in ben @e-
bieten beê Steinobftbaueg noeß überall ßeimifeß.
§err Saubfcßer bericßtetc über bie Bemerten§merte
©emoßnßcit ber Maudjfcßmatbe im gnnern bon
öfebäubeu gu niften.

Kleinere Mitteilungen, ba§ Mormeifen bott
neuerer ornitßotogifcßer Sitcratur, gßotograpßi-
fdfen Stufnaßtncn ufm. feßtoffen bie ©ißung.

§? =Sig
h §iir unsere irauen jj
a?» ^

(Surften eingumaeßen.
5 f f i g g u r t e n. 3/io Siter SBaffer, groei ©ßlüffel

©atj, ein Siter ©ffig, 100 ©tüd f(eine ©urten,
®itl, ©djatotten, fßfeffertörner ober fßapritafcßoten.
— Siterft toeßt man SBaffer unb ©alg fo lange
big fieß ba§ ©alg boHommcn aufgelöft ßat, bann
gießt man ben ©ffig bagu unb läßt ißit auftoeßert
unb bann boïïtommcn erfatten. Unterbeffen legt
man bie ©urten ein big gmet ©tunben tn frifißeg
SBaffer, trodnet fie bann ab unb ftußt bie ©nben
ber ©urfeit turg ab. ©obann legt man fie tn

S)eutfcßes ißropognnboftßiff.
®ag ©rfaßfcßiff ber Kaifer-

iaeßt „.sjoßengoKern", bag un-
botlenbet auf ber Shdfanmerft
in Stettin lag, mürbe naeß

Kiel gefeßteppt, um atg ißro-
paganbafeßip umgebaut gu

merben; eg foil mit biürgeßtt

beutfeßen Künfttern, SBiffen-

feßaftern, Kaufteutcn unbgn-
penieuren unter güßrung be§

Kapitäng ißeter Soffen (gteng-
burgi eine meßrjäßrige gaßrt
um bie ©rbc unterneßmen.
SJtuftcnncffen jottett üeran-
ftaltct unb Vorträge über

bentfeße Kunft, SBirtfcßaft unb

ffSotitit in beutfeßer, engtifeßer
unb fpanifeßer ©praeße ge-
ßatten merben..

I ein ©lag ein famt ben Qutaten, gießt ben ©ffig
barüber, gibt oben fingerßoeß Del ßin unb Binbet
bag ©lag gu.

©cnfgurten. ©nglifdße Strt. Steife, aber noeß

grüne ©urten fcßätt man, feßneibet fie in finger-
breite Stüde unb entfernt bie Kerne. Sinn gießt
man fiebenben ©ffig barüber unb läßt auf einem
©ieb abtropfen. ®ic ©urten legt man in bie
©infiebegläfer, gibt ©cßalotten, Knoblaucß, fßfeffer-
türner unb ©enffamen bagu, gibt getoeßten, Ietcßt
gefalgenen ©ffig barüber, obenauf ettoag Del unb
feßließt bie ©täfer mit SSergatnentpapter.

©urfentonferben. ©ngtifdj. Soïïretfe©urten,
bebor fie gelb merben, fcßätt man unb entfernt
bie Kerne, reibt fie auf einem raußen Steibeifen.
Siefen SBrei füllt man in tteine, meitßatfige
gtafeßen, bie man nur breibiertel füllt, ©ag
bleibenbe Stiertet füllt man mit gutem, ab-
gefoeßtem unb mteber auägetüßttem SBeineffig auf.
Stertorten. ®er Qufaß bon Del, fßfeffer unb Saig ge-
feßießt erft, menn ba§ ©erießt gu Sifdß gebraeßt mirb.

©urtenfatat ciugutcgen. ®ie ©urfert
merben gefcßätt, ber Sänge natß entgmei ge-
feßnitten unb bie Kerne entfernt; bann feßneibet
matt fie {einblättrig unb füllt fie in ©infiebegläfer.
Stun toeßt man mitben, guten ©ffig mit Pfeffer-
türnern unb SorbeerBIatt gut auf, läßt ißn ab-
tüßten unb gibt ißn über bie Surfen in bie
©läfer unb gießt auf jebeg eine ©cßicßt Del unb
berbinbet fie.

Surfen in 8uder. günf Big feeßg ©tüd
grüne ©urten, ein Stter guter SBeineffig, gimmt,
Steifen naeß ©efeßmad, 300 ©ramm guder. —
®ie öjurfen abfcßälen unb in ßübfcße ©palten
feßneiben. ©ffig, gnder unb ©emitrg auffieben
laffen, bie ©urfenfpalten ßineingeben unb mäßrenb
gcßn {Minuten gut auffieben laffen. ®artn legt
man fie in ©läfer, toeßt ben gud'er noeß etmag
eirt, gibt ißn abgetüßlt baranf unb berbinbet bte
©läfer, fobalb ber gnßalt gang auggefüßtt ift.

©urftengerteßte.
©enfgurten, falte. SBiec gefdßälte, ent-

fernte ©urten, brei ©ßlüffel Del, gmei ©ßlüffel
fd;atfen ©ffig, eine Keine, geriebene groiebet, ©atg,
Pfeffer, ein SIcßtelliter Staßrn ober SOtilcß, ein
©ßlüffel ©enfmeßl. — ®ic ©urten merben in
©treifen gefeßnitten unb mit bem Del, ©ffig,
gmiebel, ©atg unb fBfeffer unb menig SBaffer
auf feßmaeßem geuer geßn big gmütf SDtinuten
gebünftet. Slcßtung, baß fie nießt gerfaüen Stug
bem ©ub genommen. Slbfüßlen laffen. ©enfmeßl,
Maßm, menn nütig noeß etmag ©alg berrüßrt
man gut, gibt eg über bie ©urten, mifeßt fie mit
ber ©auce unb ftellt fie btg gum Stnricßten fait.

©urten mit ©pect. SBürfelig gefeßnittenen
Sped läßt man ßeiß merben, gibt tn ©eßeiben
gefeßnittene ©urten ßinetn unb bünftet fie mit
etmag gteifeßbrüße unb ©ffig meieß. ®nnn ftäubt
man fie ab ober maeßt eine ßellbranne ©inbrenne
bon einem Süffel SDteßt unb bem nütigett gett,
bergießt mit SBaffer, falgt unb paffiert fie.
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Sommerstimmung.
Sonntags — über große Hitze
Hört man klagen, jung und alt,
Montags hört man lamentieren
Schon des öftern, es sei kalt.
Dienstags fröstelt alle Welt schon,
Ganz besorgt die Hausfrau blickt:
„Hausbrandàhlenpreisverzeichnis"
Kohlenhändler rasch verschickt.

In den Auslagkästen tauchen
Winterjumpers, Sweaters auf,
In den Warenhäusern prangt schon
„Sommerrestenausverkauf".
Mittwochs aber kommt die Sonne
Langsam, zaghast wieder für,
Und die Zeitungen verkünden:
„Schöner Herbst steht vor der Tür".
Hausfrau'n atmen wieder freier,
Ganz erlöst von Kohlenpein,
Alles jubelt, alles freut sich

Auf „Oktobersonnenschein".
Zwar, es gibt noch manchen Zweifler
Dem nicht alles rosig scheint,
Und der brummt: „Es kommt doch alles
Immer anders als man meint". Hà.

Schweizerische Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz, Sektion Bern.

In der Augustsitzung sprach Herr H. Mühle-
mann über das Aaregricn bei Aarberg, Der
Sprechende hat dort an Ort und Stelle als fleißiger,
kenntnisreicher Beobachter die Veränderungen der
Pflanzen-, Tier- und speziell der Bogelwelt in
den letzten Dezennien miterlebt. Seit der Eröffnung
des Hagncckkanales im August l878, wodurch
die Aare dem Biclersee zugeleitet wurde, haben
die Auwälder dem alten Flußbett entlang bei

Aarbcrg tiefgreifende Aenderungen erfahren. Doch
waren sie noch Ende des vorigen Jahrhunderts
beinahe undurchdringlich. Sie beherbergten ein

ungemein reiches Vogclleben. Die einzelnen Sänger
waren in dem Lärm, der durch die zahllosen
Vogelstimmen im Mai verursacht wurde, nicht
zu unterscheiden. Freilich litt damals Aarberg
und seine Umgebung sehr unter einer argen
Mückenplage. Infolge eines Dammbruches hörte
auch anfangs der Neunziger Jahre das Fließen
des Wassers durch den rechten Aarearm bei

Aarberg auf. Ein Teil der Auen verlandete,
trocknete aus. Auch die Abwässer der Zuckerfabrik
machten sich in ungünstigem Sinne bemerkbar.
lUW trat noch durch die Eröffnung des Kallnach-
Hagneckkanals eine weitere Verringerung der
Wassermcnge für Aarberg ein. Zeitweise führt
dort im Winter die Aare beinahe kein Wasser
mehr. Damit konnte auch die Kultivierung des

Aaregrienes in erhöhtem Maße in Angriff ge°

nvmmcn werden. Durch all das ist das ehemalige
Vogelparadies verschwunden. Jetzt beherbergt das
Gebiet nur noch den zehnten Teil der Vögel,
die in den neunziger Jahren des vorigen Jahr-
Hunderts in ihm noch vorhanden waren. Auch
während dem Herbst- und Frühlingszug der
Vögel sind in ihm weniger Durchzüger mehr an-
zutreffen. Das Aaregrien aber ist jetzt noch ein
Gebiet, das in ornithvlogischer Beziehung viel
Schönes bietet, so sind ihm die Nachtigall, der
Pirol und viele andere Sänger treu geblieben.
Einige Punkte wie der Seestrand bei Witzwil, der
Heidenweg und die St Petersinsel im Bielersee
verdienen aber die besondere Aufmersamkeit und
den Schutz der Natur- und Vogelfreunde. Sie
bilden schöne Refugien der einst so reichen Sumpf-
und Waffervogelwelt des Großen Mooses und
bernischen Seelandes.

Herr Präsident A.Heß verdankte die interessanten
Ausführungen des Redners und wies darauf hin,
welche große Rolle das Wasser im Naturleben
spielt. Durch das fleißige Entsumpfen aller feuchten
Wiesen und Möser, das Kanalisieren aller Fluß-
und Bachläufe wird das Tagwasser mit Be-
schleunigung dem Meere zugeführt. Eine Ver-
änderung in der Zusammensetzung der Flora
und Fauna muß die Folge dieses Tuns sein.
Solche treten allerdings auch im Laufe der Jahr-
Hunderte ohne das Zutun des Menschen ein.
Andere Fragen, wie diejenige der Bedeutung des
Grundwassers, der Notwendigkeit eines Natur»
schutzes unter den dcrmnligen Kulturvdrhältnissen,
der Anpassung der Vögel an die neugeschaffenen
Verhältnisse (oder auch des Nichtanpassens und
Untergehens), des Vogelzuges wurden noch berührt.

Herr Seminarlehrer Schwab brachte den Kirsch-
kcrnbeißer zur Sprache, dieses drolligen Finken-
Vogels, der z. B. das Kirschenfleisch verschmäht
und die „Steine" ausknackt. Er ist in den Ge-
bieten des Steinobstbaues noch überall heimisch.
Herr Laubscher berichtete über die bemerkenswerte
Gewohnheit der Rauchschwalbe im Innern von
Gebäuden zu nisten.

Kleinere Mitteilungen, das Vorweisen von
neuerer ornithvlogischer Literatur, photographs-
scheu Aufnahmen usw. schlössen die Sitzung.
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Gurken einzumachen.

Essiggurken. ^/ic> Liter Wasser, zwei Eßlöffel
Salz, ein Liter Essig, lOt) Stück kleine Gurken,
Dill, Schalotten, Pfefferkörner oder Paprikaschoten.

- Zuerst kocht man Wasser und Salz so lange
bis sich das Salz Vvllommen aufgelöst hat, dann
gießt man den Essig dazu und läßt ihn aufkochen
und dann vollkommen erkalten. Unterdessen legt
man die Gurken ein bis zwei Stunden in frisches
Wasser, trocknet sie dann ab und stutzt die Enden
der Gurken kurz ab Sodann legt man sie in

Deutsches Propagandaschiff.
Das Ersatzschiff der Kaiser-

jacht „Hohenzollern", das un-
vollendet auf der Vulkanwerft
in Stettin lag, wurde nach

Kiel geschleppt, um als Pro-
pagandaschiff umgebaut zu

werden; es soll mit vierzehn
deutschen Künstlern, Wissen-

schaftern, Kaufleuten und In-
gcnieuren unter Führung des

Kapitäns Peter Lassen lFlens-
bürg) eine mehrjährige Fahrt
um die Erde unternehmen.
Mustermessen sollen veran-
staltet und Borträge über

deutsche Kunst, Wirtschaft und

Politik in deutscher, englischer
und spanischer Sprache ge-
halten werden.

ein Glas ein samt den Zutaten, gießt den Essig
darüber, gibt oben fingerhoch Oel hin und bindet
das Glas zu.

Scnfgurken. Englische Art. Reife, aber noch
grüne Gurken schält man, schneidet sie in singer-
breite Stücke und entfernt die Kerne. Nun gießt
man siedenden Essig darüber und läßt auf einem
Sieb abtropfen. Die Gurken legt man in die
Einsiedegläser, gibt Schalotten, Knoblauch, Pfeffer-
körner und Senfsamen dazu, gibt gekochten, leicht
gesalzenen Essig darüber, obenauf etwas Oel und
schließt die Gläser mit Pergamentpapier.

Gurkenkonserven. Englisch. Vollreife Gurken,
bevor sie gelb werden, schält man und entfernt
die Kerne, reibt sie auf einem rauhen Reibeisen.
Diesen Brei füllt man in kleine, weithalsige
Flaschen, die man nur dreiviertel füllt. Das
bleibende Viertel füllt man mit gutem, ab-
gekochtem und wieder ausgekühltem Weinessig auf.
Verkorken. Der Zusatz von Oel, Pfeffer und Salz ge-
schieht erst, wenn das Gericht zu Tisch gebracht wird.

Gurkensalat einzulegen. Die Gurken
werden geschält, der Länge nach entzwei ge-
schnitten und die Kerne entfernt; dann schneidet
man sie seinblättrig und füllt sie in Einsiedegläser
Nun kocht man milden, guten Essig mit Pfeffer-
körnern und Lorbeerblatt gut auf, läßt ihn ab-
kühlen und gibt ihn über die Gurken in die
Gläser und gießt auf jedes eine Schicht Oel und
verbindet sie.

Gurken in Zucker. Fünf bis sechs Stück
grüne Gurken, ein Liter guter Weinessig, Zimmt,
Nelken nach Geschmack, Ml) Gramm Zucker. —
Die Gurken abschälen und in hübsche Spalten
schneiden. Essig, Zucker und Gewürz aufsieden
lassen, die Gurkenspalten hineingeben und während
zehn Minuten gut aufsieden lassen. Dann legt
man sie in Gläser, kocht den Zucker noch etwas
ein, gibt ihn abgekühlt darauf und verbindet die
Gläser, sobald der Inhalt ganz ausgekühlt ist.

Gurkengerichte.
Senfgurken, kalte. Vier geschälte, ent-

kernte Gurken, drei Eßlöffel Oel, zwei Eßlöffel
scharfen Essig, eine kleine, geriebene Zwiebel, Salz,
Pfeffer, ein Achtelliter Rahm oder Milch, ein
Eßlöffel Senfmehl. — Die Gurken werden in
Streifen geschnitten und mit dem Oel, Essig,
Zwiebel, Salz und Pfeffer und wenig Wasser
auf schwachem Feuer zehn bis zwölf Minuten
gedünstet. Achtung, daß sie nicht zerfallen! Aus
dem Sud genommen. Abkühlen lassen. Senfmehl,
Rahm, wenn nötig noch etwas Salz verrührt
man gut, gibt es über die Gurken, mischt sie mit
der Sauce und stellt sie bis zum Anrichten kalt.

Gurken mit Speck. Würfelig geschnittenen
Speck läßt man heiß werden, gibt in Scheiben
geschnittene Gurken hinein und dünstet sie mit
etwas Fleischbrühe und Essig weich. Dann stäubt
man sie ab oder macht eine hellbraune Einbrenne
von einem Löffel Mehl und dem nötigen Fett,
vergießt mit Waffer, salzt und passiert sie.
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